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Gesamte Sowjelsronl aus dm Mm
^utschh miß yMjjMte Truppen im schürfen Rachstoßen - Abkommen des Rütk-ugsgeländes - Die Neresina überschritten - Bor der „Etaltn"
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20 000 Sowjetsoldaken bei Minskübergelausen
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sowjetrnssischen Flugplätze hat ergeben, baß die
am 22. Juni als am Boden vernichtet gemel¬
dete Zahl von Flugzeugen um 20 bis 25 Pro¬
zent höher ist, als zunächst durch Lnftbeob-
achtnng festgestellt werden konnte.

Im Kampf gegen Grobvrrtannien
versenkte die Lnstwasse vor der britischen Ost¬
küste zwei Bewacher mit zusammen 1000 BRT .
und beschädigte bei Lands-End ein größeres
Handelsschiff durch Bombentreffer . Tages - und
Nachtangriffe von « ampsflngzenaen richteten
sich gegen Hasenanlagen im Südwesten und
Sübosten der Insel .

Bei Angriffsversnchen britischer Flugzeuge
an der Kanalküste schossen Iäger nnd Flak¬
artillerie am gestrigen Tage elf feindliche Flug¬
zeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge werden ver-
mißt.

35« Feind warf in der letzten Nacht an ver¬
schiedenen Orten West » und Nordwest »
bentschlands Spreng - und Brandbomben.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Berlnste .

In Bremen entstanden unbedeutende wehrwirt -
schastliche Schäden. Dachstnhlbrände, vor allem
in Dortmund , konnten bald gelöscht werden.
Jäger und Flakartillerie schossen zehn der an¬
greifenden britischen Kampfflugzeuge ab.

Der Kommandeur eines Infanterie -Regi¬
ments . Oberst Hipp , und der Kommandeur
eines Artillerie -Regiments , Oberst Welcker ,
sowie der Oberleutnant Hackenschmitt ,
der Oberfeldwebel Petermann und der
Schütze A n f i n n eines Krastrad-Schützen -Ba -
taillons zeichneten sich durch hervorragende
Tapferkeit ans .

In Lnstkämpsen der letzten Tage errang
Hanptmann O s a n seinen 51., Oberleutnant
Franziskat seinen 21 . Lnststeg .

SeuWe Soldaten von Engländern ermordet
Griechischer Fischkutter von britischem lt-Boot versenkt — Gerettete Fischer berichten

* Berlin » 1. Juli . In dem nordgriechi-
schen Hafen K a v a l l a lief Mitte Mai das
Rettungsboot eines griechischen Motorseglers
ein , dessen Besatzung unter dem Eindruck eines
grauenhaften Erlebnisses stand . Die geretteten
griechischen Seeleute berichteten , daß ihr klei¬
ner Fischkutter von einem britischen
Unterseeboot versenkt wurde. Während
die griechische Besatzung zusammen mit den
griechischen Passagieren sich in das Beiboot des
Motorseglers habe retten dürfen, wurde die
deutsche Besatzung im Wasser schwim¬
mend von den britischen Matrosen mit Ma¬
schinengewehren erschossen .

Ehe von deutscher Seite eine Veröffent¬
lichung dieses Vorgangs vorgenommenwurde,
der an die Fälle „King Stephen", „Baralong "
und „ Cossack" erinnert , wurde eine eidliche
Vernehmung des Kapitäns und der Besatzung
des griechischen .Motorseglers in Anwesenheit
neutraler Ausländer durchgeführt . Das Er¬
gebnis dieser gewissenhaften und eingehenden
Vernehmung bestätigt , daß die Briten mit
unglaublicherGemeinheit und menschenunwür¬
diger Roheit ein Verbrechen begangen haben .
Die neutralen Ausländer haben während der
Verhandlung und in ihren Berichten mit tie¬
fem Abscheu von dem gemeinsamen Mord der
Briten Kenntnis genommen .

Die von dem griechischen Kapitän und sämt¬
lichen fünf Mitgliedern seiner Besatzung un¬
terschriebene eidliche Aussage lautet :

„Der 38 Tonnen große Motorsegler „Osia
Paraskovi" wurde am 20. Mai 1941 um 12 Uhr
auf der Fahrt von der Insel Lemnos nach
Kavalla 20 Seemeilen nordwestlich von Ka -
stron von einem britischen Unterseeboot aus
1000 Meter Entfernung durch vier Schüsse über
das Schiff angehalten. An Bord befanden sich
außer der griechischen Besatzung ein deutscher
Offizier, ein Unteroffizier und zwei Mann .
Das Schiff stoppte sofort , und ein griechischer
Matrose winkte mit einem weißen Tuche.

Trotzdem wurde der deutsche Offizier vom
Turm des inzwischen längsseits gegangenen
Unterseebootes ans mit der Pistole beschossen.
Ein Offizier des britischen Unterseebootes
forderte die griechische Besatzung ans, in das
Rettungsboot zu gehen. Die deutschen Sol¬

daten wurden sodann mit einem Maschinenge¬
wehr bedroht und gezwungen , sich unter Deck
zu begeben. Darauf eröfsnete das Untersee¬
boot ans nächster Entfernung das Geschütz-
sener ans den Motorsegler , der sofort in
Brand geriet und schnell sank. Mit teilweise
brennenden Uniformen sprangen die deutschen
Soldaten ins Wasser und wurden, im Wasser
schwimmend , so lange mit Maschinengewehren
beschossen, bis alle getroffen und nntergegan -
gen waren . Die griechische Besatzung war in
einer Entfernung von 80 Meter Zeuge dieses
grausigen Vorganges von Anfang bis zu
Ende" .

Deutschland wird ans dem rohen und un¬
menschlichen Verhalten der britischen Kriegs¬
marine die entsprechenden Folgerungen ziehen.

*

Die Briten sind bekannt dafür , baß sie in
der Erreichung erstrebter Ziele stets in der
rücksichtslosesten Weise vorgingen. Die un¬
menschliche Tragödie aber, die sich am 12. Mai
dieses Jahres in den Gewässern des ägäischen
Meeres abspielte und die erst heute der Oef-
fentlichkeit bekannt wird, hat nunmehr auch
all denen die Augen geöffnet , die noch immer
an die englischen Phrasen von Christentum
oder Humanität glaubten, der Fall „Osia Pa¬
raskovi" ist ein Beweis dafür, daß die Eng¬

länder jedes Völkerrecht mit Füßen treten und
sich in ihren Kriegshandlungen einzig und
allein von Haß und Mordgier gegen alles,
was deutsch ist , leiten lassen. Aus den mit
größter Sorgfalt und Unparteilichkeit geführ¬
ten Kriegsgerichtsverhandlungen in Saloniki
ging einwandfrei hervor, daß ein britisches U-
Boot das mit Post beladene griechische Schiff
„Osia Paraskovi " erst dann versenkte , als die
griechische Besatzung übernommen, aber die
Rettung der an Bord befindlichen deutschen
Soldaten verhindert worden war . Die grie¬
chischen Matrosen, die als Augenzeugen nun¬
mehr in Saloniki verhört wurden, erklärten
ferner unter Eid, daß die deutschen Soldaten ,
die nach der Vernichtung des Schiffes wieder
an die Wasseroberfläche kamen , aus wenigen
Metern Entfernung durch Maschinengewehr¬
feuer des britischen U -Bootes abgeknallt wur¬
den. Die vielen ausländischen Journalisten ,
die der Kriegsgerichtsverhandlung beiwohnten,
konnten sich also eine recht drastische Vorstel¬
lung davon machen, in welch brutaler und ge¬
meiner Form englische Soldaten wehrlose
Gegner ermorden. Der Fall „Osia Paraskovi "
bedeutet für uns Deutsche nichts anderes als
die erhärtende Gewißheit, daß der Engländer
ein Gegner ist , der in seinem blinden Haß
gegen uns nicht einmal vor den selbstverständ¬
lichen Gesetzen der Menschlichkeit halt macht.

Moskaus Augrlffsabflchken bewiesen
Wichtiges Beweismaterial den deutschen Truppen in die Hände gefallen

* Berlin , 4 . Juli . Bei den Kämpfen im mitt¬
leren Abschnitt im Osten geriet mit Tausen¬
den von Bolschewisten aller Waffengattungen
auch der Kommandeur des 4. sowjetischen
Schützenkorps in deutsche Gefangenschaft . In
seinem Gepäck wurde neben wertvollen Auf¬
zeichnungen in Tagebuchform und anderen
Dokumenten eine Generalstabskarte gesunden .
Diese Karte enthält wichtige Einzeichnungen ,
aus denen die Angriffsabsichten der
Sowjets gegen Deutschland hervor¬
gehen .

Der bolschewistische Leutnant Kosaonchow Alex
Pawlowic erklärte bei seiner Gefangennahme :
daß in der sowjetischen Armee seit langem die
Gewißheit über einen dentsch-rnssischen Krieg

Aalandsluseln von Finnen besetzt
Planmähiges Borrücken — 48 Feindflugzeuge , abgeschossen

H .W. Helsinki , 4. Juli . Der erste fi n n i s ch e
Heeresbericht, in der Nacht zum Freitag er¬
schienen. besagt :

„Nachdem Rußland den Krieg gegen Finn¬
land durch Bombardierung ziviler Wohnplätze
begonnen hatte, sind im Laufe der kriegeri¬
schen Operationen bisher folgende Vorgänge
zu verzeichnen :

An den Grenzen des Landes sind in Zusam¬
menhang mit der Aufklärungstätigkeit ver-
schledentlich kleine .' Kämpfe entstanden , wobei
feindliche Versuche, über unsere Grenze ein¬
zudringen, überall abgewehrt wurden.An einer Reihe von Stellen haben sich unsereTruppen wichtiger Punkte in sowjetischem Ge¬biet bemächtigt . Nachdem deutsche und sinnischeTruppen die Grenze in Nordfinnland über-
schritten , ist das Vorrücken programmäßigweiter gegangen. Aus dem Gebiet von Hangoeist fortgesetzte beiderseitige Artillerietätigkeitzu melden . An der Seefront sind hauptsächlich

Minenaktionen ausgeführt worden bei gleich¬
zeitiger Patrouillen - und Aufklärungstätig¬
keit . Um die Verteidigung Ilalands zu
sichern , ist diese Inselgruppe,besetzt
worden. Ein feindliches U -Boot ist in unseren
Minenfeldern untergegangen. Unsere eigenen
Luftstreitkräfte haben den Eisenbahnverkehr
und die Städte geschützt sowie feindliche
Transportzüge und Flugplätze bombardiert.
Unsere Jagdflugzeuge und unsere Flak hatten
bis zum Abend des 2. Juli 4 8 feindliche
Flugzeuge abgeschossen ."

Ueber die sowjetischen Luftangriffe am
Donnerstag wird von finnischer amtlicher
Seite ergänzend gemeldet , daß u. a. L o v i s a
erneut bombardiert wurde, ferner die Gegen¬
den von Kouvola , Ruotsinpythaeae. Hamina
und Pythaeae. Ueberall brannten Zivilge-
bäuöe nieder. Andere Ortschaften wurden
ohne Schadenswirkungen bombardiert . Am
Donnerstag wurden insgesamt vier Sowjet -
Flugzeuge über Finnland abgeschoffen.

bestanden hätte. Die Sowjet - Union hatte die
bestimmte Absicht, Dentschlanb noch vor
Einbringen der Ernten anzngrei -
fen .

Leutnant Pawlowic , der 22 Jahre alt ist nnd
einem Infanterie -Regiment angehört , erklärte
weiter » daß sie seit etwa zwei Wochen kriegs¬
mäßig anSgerüstet worden wären nnd n. a . anch
ihre Erkennnngsmarken erhalten hätten. Sein
Regiment hat sür den Angrisssbeginn den Auf¬
trag erhalten , Dentsch-Przemysl von Westen
und Osten zn umfassen, während die Heeres¬
gruppe Kiew dazu bestimmt gewesen war , in
das Gebiet der ehemaligen Tschecho-Slowakei
dnrchznstoßen .

Bei ihrem siegreichen Vordringen auf Minsk
hob eine deutsche Truppeneinheit in einem
Waldstück bei Olienki einen Gefechtsstanb der
Sowjets aus . Mehrere höhere Offiziere der
Sowjetarmee wurden gefangen genommen .
Unter ihren Ausrüstungsstücken und auf dem
Gefechtsstand fanden die deutschen Soldaten
zahlreiche Generalstabskarten von den deut¬
schen Ostgebieten . Mehrere dieser Karten
waren mit taktischen Zeichen und Stoßpfeilen
versehen , die weit nach Ostpreußen und Pom¬
mern hineinreichten. Dieser Fund wirft ein
bezeichnendes Licht auf die bolschewistischen
Angriffsabsichten .

Die Beweise für die Angriffsabsichten der
Moskauer bolschewistischen Machthaber auf
Großdeutschland häufen sich in zunehmendem
Maße. Der neueste Beitrag für diese Feststel¬
lung wird von der kämpfenden deutschen
Truppe im Osten erbracht . Im Süden der
Front wurde am 29. Juni 1941 nach der Ge¬
fangennahme etpes höheren sowjetischen Sta¬
bes eine in vielen Kästen verpackte Ausstat-
tung mit Karten in kleinem Maßstab vorge¬
funden. Die Kartenblätter reichen nach We¬
sten — von Moskau aus gesehen — bis zu der
Linie Insel Rügen, Berlin , Dresden , Prag ,
Graz , Fünfkirchen und Fiume . Die Karten¬
blätter beweisen , daß Moskau schon seit gerau¬
mer Zeit sich mit klaren Angriffsabsichten auf
Großdeutschland trägt .

var Nomploff
gegen Finnland

Von Hans Wendt, z. Zt. Helsinki
Die finnische Militärkapelle in dem viel¬

besuchten Gartenlokal an der Esplanade spielt
das „Engelland - Lied" . Sie tut das offensicht¬
lich mit großem Eifer zu Ehren einiger deut¬
scher Offiziere, die sich hier unauffällig in¬
mitten einer abendlichen Menge bewegen .
Aber sie scheint das Lieb gut zu kennen , und
die Zuhörerschaft auch . Wieso ? Die deutsch¬
finnische Waffenbrüderschaft ist , besonders von
den benachbarten skandinavischen Ländern' aus
gesehen, in erster Linie gegen Sowjetrußland
oder besser: gegen den Bolschewismus gerich¬
tet. Was hat dann, so hört man im Hinter¬
grund fragen, der finnische Abwehrkampf mit
Deutschlands Krieg gegen England zu tun ?
Sehr viel ! In der Tat ist das nun offensicht¬
lich inzwischen auch Gemeingut sehr weiter
Kreise in Finnland geworden . Es hat sich hier
in den letzten anderthalb Jahren viel dem
Blick geöffnet , auch was die Tragödie deS
Winterkrieges 1939/40 betrifft, die England
gar zu gern den bösen Deutschen in die Schuhe
schieben wollte und von der wohl die meisten
Finnen allmählich erkannt haben , daß sie in
Wahrheit im wesentlichen auf England
zurückging .

Tatsache war und ist , daß die Engländer und
Franzosen bei ihren Einkreisungsverhandlun¬
gen von 1939 die Offerte machten, Sowjet -
rußland möge sich doch den gesamten Ostsee¬
raum nehmen . Auf diese Weise sollte der an¬
gestrebte deutsch - russische Konflikt unvermeid¬
lich gemacht, der Zweifrontenkrieg zur Ver¬
hinderung einer deutschen Westoffensive her¬
beigeführt nnd zugleich den Sowjets eine
Beute hingeworfen werden, die sie möglichst
weit von den vorder- und mittelasiatischen
Interessengebieten der Westmächte weglenken
sollte. Das damals schon weit vorgetriebcne
Komplott kam in letzter Stunde nicht zur Aus¬
führung, weil den Sowjets das Risiko des
offenen Offensivbündniffes mit den Plutokra -
tien doch zu groß erschien, weil die deutsche
Diplomatie den Einkreisungspolitikern einen
kräftigen Knüppel zwischen die Beine warf,
vielleicht auch weil sich zuguterletzt die Berech¬
nungen der Weltrevolutionsstrategen durch¬
setzten , die darauf spekulierten, am besten durch
Gegeneinanderhetzen und Ausblutung der eu¬
ropäischen Großmächte ins Spiel zu gelangen.

Unberührt vom Scheitern der westeuropäisch¬
sowjetrussischen Verhandlungen aber blieb die
stillschweigende Arbeitsteilung , die es Moskau
überließ , sich auf Kosten des deutschen und
skandinavischen Jntereffenraumes an den Rän¬
dern der Ostsee zu sättigen, während die West¬
mächte die deutsche Wehrmacht im Westen ge¬
bunden halten wollten und gleichzeitig mit
dem Losmarsch zum Ruhrgebict oder mit Be¬
drohung Norddeutschlands von Skandinavien
her spielten . Es kann jetzt mit Sicherheit an¬
genommen werden, daß sehr rasch nach dem
Scheitern der Generalstabsbesprechungen die
Verhandlungen zwischen London und Moskau
im Winter 1939/40 wieder einsetzten.

Für die Niederlage Finnlands im ersten
Freiheitskampf gegen den Bolschewismus,
wurde alle Schuld in zynischer Weise auf
Deutschland gewälzt und als eigene Maß¬
nahme die famose Intervention vorbereitet,
die den von London selbst arrangierten oder
mindestens geforderten sowjetrussischen Raub¬
zug gegen Finnland zum Vorwand benutzen
sollte, den eigenen , lang vorbereiteten Flan¬
kenstoß gegen Deutschland und zur Rettung
der englischen Blockade zu führen. Tie paar
blutrünstigen Reporter und Waffenschleber,
die man nach Finnland fahren ließ , waren
nichts anderes als Fassade . Ernst aber war es
mit der Intervention in Schweden und Nor¬
wegen — die natürlich nie über die Grenzen
dieser Länder hinaus nach Osten gediehen
wäre , wohl aber die deutsche Erzversorgung
lahmlegen, die deutsche Kriegsflotte einsper¬
ren und den Weg zu ständigen Luft - und even¬
tuell auch anderen Angriffen gegen das
Reichsgebiet ebnen sollte. Hier hätten Mos¬
kau und London Hand in Hand gearbeitet, mit
dem Endeffekt einer gemeinsamen Einkesse¬
lung Deutschlands.

Erfreulicherweise scheiterten diese Vorhaben
an der Wachsamkeit des Führers , der
auf keine der sorgsam , auch unter Berechnung
deutscher Sentimentalität , gestellten Fallen
einging und statt dessen entschlossene Gegen¬
maßnahmen traf und an der umsichtigen Hal¬
tung der finnischen Regierung . Six ging lie¬
ber den schweren Frieden mit Moskau ein ,
statt sich lediglich im Interesse der westlichen
Kriegsverlängerer in den endgültigen Unter¬
gang hetzen zu lassen. England reagierte mit
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KrokobtlStr8nen und Tadel und strafte Finn -
land mit wachsender Feindseligkeit.

Finnland und das Baltikum waren Me Op¬
fer jener ersten englisch-sowjetischen Verschwö¬
rung gegen Europa , die üaS Vorspiel zu dem
jetzt entlarvten Zusammenrücken der Londo¬
ner und Moskauer Kriegspolitiker bildete, ge¬nau wie Frankreichs Sowjet -Pakt den ur¬
sprünglichen Hintergrund zu alledem abgab .Wenn Frankreich heute am Kampf gegen die
bolschewistische Gefahr teilnehmen möchte,
sühnt es nur etwas von dem. was eS durch
Sowjet -Pakt und Begünstigung des spanischen
Bürgerkrieges an Schuld auf sich geladen hat.

Finnland aber — das Baltikum erlosch als
Subjekt politischen Handelns — vollzog mit
dem bitteren Friedensschluß und seinem stand¬
haften heroischen Wiederaufbau, der seine Exi¬
stenz rettete, auch wenn sie weiterhin stets von
den Sowjets bedroht blieb , den entscheidenden
Schritt zu neuen' Ufern. Er war zugleich die
entscheidende Absage an die verhängnisvollen
Ratgeber in London , die der „kleinen Schwe¬
ster -Demokratie" so innig nahegelegt hatten,
sich lieber völlig fressen zu lassen, statt den
Weg der Rettung und der Realpolitik zu be¬
schreiten . Mit diesem Entschluß schlug Finn¬
land den Weg zu jenem Europa ein, das nun
unter der Führung eines siegreiche^ und mäch¬
tigen Deutschland an der Abwehr der Sowjets
tatkräftig mithilft.

Gegen die Sowjets — das heißt auch gegen
die Londoner Plutokralen und Kriegskompli¬
zen Moskaus .

Wie Riga genommen wurde
- Berli «. 4. Juli . Bei den heißen Kämpfen

Um Riga hat sich eine deutsche Voraus¬
abteilung unter der Führung von Oberst
Lasch hervorragende Verdienste erworben.
Durch einen schneidigen Vorstoß ermöglichte
sie die schnelle Einnahme der mit starken sow¬
jetischen Kräften besetzten Stadt .

Während bolschewistische Infanterie , unter¬
stützt von schweren Panzerverbänden , die Au¬
ßenbezirke Rigas zäh verteidigte, stieß plötzlich
im Dämmer der hereinbrechenden Nacht die
deutsche Vorausabteilung vor. Panzerjäger
stürzten nach vorn und hämmerten ihre Gra¬
naten in die rollenden bolschewistischen Panzer¬
kampfwagen , wodurch 30 zerschossen und in
Brand gesetzt auf der Strecke blieben. Auf sei¬
nem Gefechtsstand gab der Kommandeur,
Oberst Lasch , seine weiteren Befehle, ließ einen
dichten Waldabschnitt unter Feuer nehmen und
pirschte sich dann mit Jnfanteriegruppen weiter
vor. Im Dunkel der Nacht wurde der Angriff
näher und näher an die bolschewistischen Stel¬
lungen herangetragen . „ .

Im Höllentempo huschte eine motorisierte
Infanterie -Einheit über die Einfallstraße nach
Riga hinein. Vor einem Wirrwarr vernich¬
teter bolschewistischer Panzerkampfwagen
knirschten die Bremsen, die Wagen und Kräder
verhielten und in blitzartigem Vorstoß stürm¬
ten die deutschen Soldaten in den Südteil Ri¬
gas hinein. Erbitterte Stratzenkämpfe Ent¬
brannten . Ein Keller , in dem sich etwa ö0 Bol¬
schewisten eingenistet hatten , wurde mit Hand¬
granaten ausgeräuchert. Maschinengewehrsal¬
ven strichen die Fronten der Häuser ab , aus
denen die bolschewistischen Soldaten ihr hinter¬
hältiges Feuer eröffneten. Schnell war der er¬
bitterte Widerstand gebrochen. Weitere Trup¬
penteile rückten nach und nahmen Riga end¬
gültig in deutschen Besitz.

Ungarische Truppen weiter im Vormarsch
* Budapest, 4. Juli . Der Heeresbericht des

ungarischen Generalstabes vom 4. Juli besagt ,
daß die ungarischen Truppen den im Rückzug
befindlichen Feind bereits in der galizischen
Ebene verfolgen. Die ungarische Luftwaffe hat
wiederum erfolgreich militärische Ziele in der
Sowjetunion bombardiert.

Zweistündiger Luftangriff auf Beirut
8 . Bichy , 4. Juli . Rach dreizehutägiger tap¬

ferer Verteidigung ist — wie bereits gemeldet
— der syrische Wüstenstiitzpnnkt P a l m y r e ,
der von 3üv Franzosen gegen 8000 Engländer
verteidigt wurde, am Donnerstag in englische
Hände gefallen . Damit rückt eine weitere eng¬
lische Kolonne auf dem linken Enphratnser
vor , der sich die Franzose» bei Der -ez-Zor ent-
gegeustelle «.

Eine andere englische motorisierte Kolonne
hat am Donnerstag die syrische Grenze Lei Teil
Kotschek überschritten. Aus der Gegend von
Damaskus werden keine Veränderungen ge¬
meldet. Im Südlibanon fanden Patrouillen -
und Artillerieöuelle statt. Englische Flottenein¬
heiten haben an der Küste erneut die französi¬
schen Stellungen bei Damhur beschosien . Bei
der Verteidigung der libanesischen Küste wurde
ein sranzösisches Unterseeboot versenkt .
Die französische Luftwaffe bombardierte eng¬
lische Truppen bei Palmyre und Abukemal .
Dabei wurden eine Hurricane und eine Blen -
heim von den Franzosen abgeschosien und eine
weitere englische Maschine schwer beschädigt.
Während der Nacht zum Freitag war die
syrische Stadt Beirut erneut einem beson¬
ders schweren Angriff britischer Bomber aus¬
gesetzt. Der Angriff dauerte etwa zwei
Stunden und richtete sich ausschließlich ge¬
gen Wohnviertel . Ueber hundert Häuser
wurden zerstört und zahlreiche Brände brachen
aus . Unter der Zivilbevölkerung gab es meh¬
rere Verletzte .

In maßgeblichen französischen Kreisen ver¬
stärkt sich der Eindruck , daß die englische Luft¬
waffe versucht, Beirut systematisch in Trüm¬
mer zu legen .

Die Presse des Libanon drückt einstimmig
Ihre Empörung über den britischen Angriff
auf die Bevölkerung aus . Die Zeitung „Bei¬
rut " fragt , wo die durch Flngzettel wieder¬
holt angekündigten britischen Versprechen der
Schonung der zivilen Bevölkerung bleiben.
Das Blatt beklagt die Opfer an Frauen
und Kindern . Die Bevölkerung Syriens
und des Libanons vertraue auf Frankreichs
Sache .

t Der Kampf des Irak geht weiter
' * Aleppo , 3. Juli . Der Befreiungskampf der
irakischen Bevölkerung gegen die englischen
Unterdrücker wird trotz der Besetzung des
Landes fortgesetzt . Wie jetzt bekannt wird, ha¬
ben irakische Freischärler in der Nähe des
Euphrat ein britisches Flugzeug abgeschossen ,
in dem sich neben dem Direktor der Ottomani -
schen Bank auch der englische Direktor der
irakischen Petroleumgesellschaft befand , der vor¬
übergehend auch Generalgouverneur von Ko-
weit am Persischen Golf war . ■

persönliche Tapferkeit und außergewöhnliche Umsicht
Dom Führer mit dem Ritterkreuz belohnt — Großer Anteil am Sieg im Südoften

Mw . Berlin , 4. Juli . Der Führer »ud
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬res , Generalseldmarfchall von Brauchitsch ,das Ritterkreuz des Eisernen Krenzes, an :
Leutnant G r a b e r t,

Führer eines SonderkommaudoS;
Leutnant Droste »

Stoßtruppführer i« eiuem N»f.»Rogiment:
Overjäger S a » d n e r,

Gruppenführer i» einem Gebirgsjäger -
Regiment;

Gefreiter Valtiner ,
Spähtrnppführer in einem Gebirgsjäger -
Regiment.

Leutnant Siegfried G r a b e r t wurde am
11 . Januar 1916 in Schondorf (Württemberg)
geboren . Leutnant Grabert hat sich bereits im
Westen durch Tapferkeit und besonders ge¬
schickte Führung ausgezeichnet . Er wurde da
für mit dem E. K . II und E . K . I ausgezeich¬
net. Beim Vormarsch in Nordgriechenland ist
es seiner Führung und durch seinen todesmu¬
tigen Einsatz gelungen, im letzten Augenblick
die Sprengung der 400 Meter langen Straßen¬
brücken über den Vardar -Fluß östlich Axiupo -
lis zu verhindern . Er selbst nahm die Englän¬
der gefangen , die sich in einem Panzerspäh
wagen auf der anderen Seite der Brücke be
fanden und den Auftrag hatten, die Brücke in
die Luft gw sprengen. Damit war die einzige
zur Verfügung stehende Vardar -Brücke in
deutsche Hand gefallen . Es war nunmehr mög¬
lich , die Verfolgung des zurückgehenden Geg
ners ohne Zeitverlust aufzunehmen und die
neuseeländischen Truppen am planmäßigen
Aufbau einer neuen Berteidigungsfront am
Aliakmon zu hindern.

Leutnant Hans D r o st e wurde am 29 . März
1915 in Wuppertal -Barmen geboren. Der in¬
zwischen wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum
Leutnant beförderte Oberfeldwebel Droste hatte
sich beim Einsatz am Westwall als Stützpunkt-
und Spähtruppführer besonders hervorgetan
Beim Einbruch in die Metaxas -Linie in Norb-
griechenland ist Droste in sicherem Entschluß
über das befohlene Angriffsziel hinausgestoßcn
und hat durch seine persönliche Tapferkeit seine
Männer durch das schwierige, stark ' befestigte
und zäh verteidigte Gebirgsgelände mitgeris¬
sen . Der örtliche Kampferfolg seines Späh
trupps und der zu ihm gestoßenen Teile an¬
derer Einheiten hat dem Bataillon das Durch¬
stoßen der Flanke der Befestigung am Ma
lianga ermöglicht .

Oberjäger Johann Sanöner wurde am
15 . Oktober 1921 in Osterhofen geboren . Er
öffnete aus eigener Entschlußkraft als erster
der angreifenöen Kompanie den einzig mög¬
lichen Annäherungsweg zu der aus mehr als
zehn Bunkern bestehenden griechischen Werk¬
gruppe Kelkjia , was für deren Erstürmung und
für den Durchbruch durch die Metaxas -Linie
an dieser Stelle von entscheidender Bedeutung
war . Hervorzuheben ist nicht nur seine große
persönliche Tapferkeit, sondern auch seine
außergewöhnliche Umsicht, die er schon während
des Frankreich-Feldzuges mehrmals unter Be¬
weis stellen konnte .

Gefreiter Helmut Baltiner wurde am
18. 4. 1918 in Lana bei Meran geboren. Ge¬
freiter Valtiner hat sich bereits in den Voae -
senkämpfen hervorragend eingesetzt und wuxde
durch das EK . II ausgezeichnet . Beim Durch¬
bruch durch die Bunkerstelluag der Metaxas -
Linie am Südrand des Krusia-Oros -Gebir-
ges hielt er trotz starken Feuers die Verbin-
düng zu seinem Stoßtrupp aufrecht und be¬
teiligte sich am Bunkerkampf. Seine kampf¬
entscheidende Tat führte er bei dem gewalt¬
samen Flußübergang über den Pinios zur
Eröffnung der Enge von Tembi durch . Er
durchschwamm mit den ersten Gebirgsjägern
in voller Ausrüstung den Fluß , stellte die
günstigste Uebergangsstelle fest und erkämpfte
durch rücksichtslosen persönlichen Einsatz in
heftigem Artillerie - und MG .-Feuer die er¬
sten Stellen am feindlichen Flutzufer, wobei
er seine Kameeraden mitriß . Gefreiter Val¬
tiner hat durch rücksichtslosen Einsatz seiner
Person und unter Ausnutzung der schnell er¬
kannten Ueberraschuna beim Gegner einen
Brückenkopf bilden können , der es der Kom¬
panie und dem Bataillon ermöglichte , den
Fluß zu durchschreiten , den Gegner aus den
Stellungen zu werfen und damit der ' Division
den Weg durch die Tembi-Schlucht zu öffnen .
Ritterkreuz für schneidige Truppenführer

iDNB. Berli « » 4. Juli . Der Führer «nd
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbesehlshabers des Hee«
res , Generalseldmarfchallvon Brauchitsch .
das Ritterkreuz des Eiserne« Kreuzes an :

Oberleutnant M i ck l e q, Kompaniechef in
einem Schiitzeuregimeut ;

Leutnant Toll , Zugführer in einem Pio¬
nier -Bataillon .

Oberleutnant M i ck l e y hat sich bereits als
Kompaniechef in den Kämpfen um die Ma¬
ginotlinie hervorgetan . Beim Angriff über die
jugoslawisch - griechische ' Grenze an der Süd¬
spitze des Doiransee nahm er mit seiner Kom¬
panie in schneidigem Angriff die vom Feind
besetzten Höhen . Beim weiteren Vorstoß setzte
er mit seiner Kompanie auf Schlauchbooten
über die Pinios mit dem Befehl, auf Tempi
vorzustotzen . Mit nur einem Zug griff er den
Ort Tempi an und nahm ihn sowie die vom
Feinde zäh verteidigten Höhen zwischen Tempi
und Evangelismos . Durch den Entschluß , mit
dem einen ihm zur Verfügung stehenden Zug
sofort anzugreifen und durch seinen persön¬
lichen Einsatz hat Oberleutnant Mickley am der
Oeffnung des Tempi-Pasies entscheidenden
Anteil, wodurch das Nachstößen der Division
auf Latissa ermöglicht wurde.

Leutnant Toll hat beim Angriff auf To«
bruk am Empremro (30. 4 . 41 ) im schwersten
feindlichen Abwehrfeuer mit seinem Pionier¬
zug das Drahthindernis des äußeren Befesti -
gungsgttrtels durchschnitten und nahm darauf
im nächtlichen Kampf Mit seinen Männern
mehrere modernste englische Bunker im Nah¬
kampf , wobei er selbst schwer verwundet
wurde. Der große Einbruchserfolg her Divi¬
sion in den Festungsgürtel von Tovruk ist
allein auf die entschlvsiene und erfolgreiche
Tat des Leutnant Toll zurückzuftthren .

Erfolgreicher !l-Boot -Kommandant
8N8 . Berlin , 4. Juki . Der Führer «ud

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eiserne« Krenzes Oberleut¬
nant znr See Topp .

Oberleutnant zur See Topp hat als Kom¬
mandant eines Unterseebootes als Gesamt¬
ergebnis bis Mitte Juni 1941 108970 VRT .
feindlichen Handelsschiffsraum versenkt , dar¬
unter einen Bewacher . Oberleutnant zur See
Topp hat all seine Ängrisfe stets kühl und sach¬
lich geplant und mit Schneid und Zähigkeit
durchgeführt . Trotz stärkster Bewachung ist er
an den Feind herangegangen und hat durch
geschickte Führung seines Bootes diesen glän¬
zenden Erfolg erzielt.

Nachträgliche Ehrung eines gefallenen
Helden

DNB. Berli » , 4. Juli . Der Führer «nd
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
a«f Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res , Geveralfeldmarschall vo« Brauchitsch ,
nachträglich das Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes Leutnant S ch « e e g e , Pionierzug -
führer in einem Infanterie -Regiment.

Leutnant Sch ne ege war schon nn Polen¬
feldzug stellvertretender Zugführer . Seiner
Umsicht , Ruhe und soldatischen Ueberlegenheit
war es zu danken , daß der Gegenangriff am
8. 9 . 39 bei der Kolonie Oblusch abgewiescn
werden konnte . Beim Sturm auf den Kriegs¬
hafen Oxhöft nahm er mit seinem Stoßtrupp
fast ohne Verluste zwei Küstengeschütze und
eine MG .-Abteilung der Polen , die mit dem
Mute der Verzweiflung ihre Stellung in den
Dünen verteidigten. Zwei Tage später besuchte
der Führer das Kampfgelünde und sprach
dem jungen Stoßtruppführer persönlich seine
Anerkennung aus . Das E .K. I . erhielt Leut¬
nant Schneege für ein Stoßtruppunternchmen
vom Westwall aus gegen die Ortschaft Behren
bei Saarbrücken, in dem er sich mir seinen
Männern hervorragend auszeichnete .

In der Nacht vom 14./15 . Juni 1940 erging
an das bei Pittlingen in der Maginotlinie ein¬
gebrochene Regiment der Befehl zur Fort¬
setzung des Angriffes. Es galt , das zu einem
stark gesicherten Stützpunkt der Maginotlinie
ausgebaute Städtchen Pittlingen im Frontal¬
angriff in die Hand zu bekommen . Leutnant
Schneege erhielt vom Regimentskommandeur
den Auftrag , mit dem Pi -Zug die am Rande
des Ortes liegenden Bunker und Erdanlagen
zu nehmen und bis zum Stausee vorzustoßen .
Es gelang Schneege , mit seinen Pionieren bis
an die Bunker vorzudringen, sie zu über
rumpeln , die ersten Gefangenen zurückzuschicken
und durch den Ort bis an die zerstörte Brücke
zu gelangen. Er suchte nach einer Möglichkeit ,über den Stausee zu gelangen. Dabei erhielt
er aus einem großen Bunker Feuer . Schneege .-der sich wieder als erster durch das Draht¬
hindernis hindurchgearbeitet hatte, wurde am
Arm verwundet. Kurz darauf machte ein Schuß
dem Loben dieses Tapferen ein Ende .

Waffentaten deutscher Infanterie -
Divisionen

» Berlin , 4. Juli . Bei de» Kämpfe « vor
Dubno vernichtete eine deutsche Jnsan -
terie - Divisio » im Angriff gegen starke
bolschewistische Panzerkräste in zwei Tage« 98
Panzerkampswageu, darunter eine Anzahl
schwerster 52-Tonncn -Panzerkampfwagen. Eine
andere Division hat im selben Raum 58 bolsche¬
wistische Panzerkampswageu i» Brand geschoffe«
«ud zerstört. Diese hervorragende Wafsenlei-
stnng jlt um so höher einzuschätzen, als den
beide» Divisionen keine eigene Panzernnter -
stützung zur Verfügung stand . Nur auf ihre
eigenenPanzerabwehrgeschütze , leichte Jnfante -
riewaffen und einige leichte Ärtilleriegeschütze
augewieseu , habe« sie Panzer für Panzer znr
Strecke gebracht.

Tierische Greuellaken der Bolschewisten
Grauenhafte Folterungen in Lemberg und Sambor — Taufende von Ukrainern

' viehisch ermordet
* Lemberg , 4. Juli . ES ist de« Sowjets

Vorbehalten geblieben, die Einmaligkeit der
Vorgänge des Bromberger Blutsonntags nicht
nur auszuheben , sonder « womöglich u o ch z u
übertresfe «. Beim Einmarsch der dent -
scheu Truppe » in Lemberg wurde» grauen¬
hafte Verbreche « anfgebeckt, denen tausende
von Ukrainern zum Opfer gefallen find.

Eingehende Vernehmungen haben folgenden
Tatbestand ergeben: bereits im Laufe der
ersten Kriegswoche fanden vereinzelt grausame
Marterungen und Erschlagungen von Ukrai¬
nern , Männern wie Frauen , durch GPU .-
Kommissare statt. Gegen Ende der vergan¬
genen Woche und in der Nacht zum Sonntag
wurden aus den drei Gefängnissen der Stadt
die Verbrecher freigelassen , während Ukrainer
und Ukrainerinnen auf den Straßen ergriffen,
ja selbst aus den Wohnungen herausgeholt
und ohne jeglichen Grund ins Gefängnis ge¬
worfen wurden . Hier und an anderen Orten ,
wie z. B . der GPU .-Zentrale , fanden dann
durch die bolschewistischen Untermenschen
grauenhafte Züchtigungen und Folterungen
statt, deren Grausamkeit der europäische
Mensch sich nicht auszumalen vermag und die
im einzelnen auch nicht geschildert werden
können . Die Zahl der auf diese Weise in den
Lemberger Gefängnissen umgebrachten Ange¬
hörigen des ukrainischen Volkstums geht in
die Tausende. Eine genaue Zahlenangabe ist
deshalb nicht möglich, weil, die Leichen kurzer¬
hand in die Keller der Gefängnisse geworfen
und dann mit Benzin übergossen und ange¬
zündet wurden. Aus seuchenpolizeilichen
Gründen ist eine nachträgliche Feststellung der
Zähl der auf diese Weise von den Schergen
der GPU . Ermordeten nicht zu ermitteln .

Ae Feierstunde der Hitler-Zugend
Ansprache des Reichsleiters Baldur von Schirachh

Feierliche Enthüllung einer Gedenktafel
Me. Weimar» 4. Juli . Weimar , die ruhm¬

voll in die Geschichte des nationalsozialistischen
Kampfes um Deutschland eingegangene Haupt¬
stadt Thüringens , ist auch für alle Zeiten un¬
lösbar mit der Geschichte der Hitler -Jugend
verbunden. Hier erhielt die Jugend Grotz-
deutschlands auf dem Reichsparteitag der
NSDAP ., am 4. Juli 1926 , den Namen des
Führers : Hitler - Jugend .

Anläßlich des 15. Jahrestaages dieser Na¬
mensgebung, weilte der Rcichsleiter für die
deutsche Jugenderziehung , Gauleiter V a l du r
von Schirach , in seiner Vaterstadt Weimar.
Am Tag zuvor eröffnete der Reichsleiter in
einer Festkunbgebung im deutschen National¬
theater Weimar die vierte Reihe - .er Weimar¬
festspiele der deutschen Jugend . An dieser
feierlichen Eröffnung nahmen neben Gaulei¬
ter und Reichsstatihalter S a u ck e l und dem
bevollmächtigten Vertreter des Reichsjugend¬
führers , Stabsleiter M ö ck e l auch 15 italie¬
nische höhere Offiziere - er Gil mit General
I o z z o n t an der Spitze, als Gäste teil.
In einer Feierstunde im deutschen National¬

theater Weimar umriß Reichsleiter Baldur
von Schirach di« Bedeutung Weimars für das
Werden der Hitlerjugend . Er erinnerte an
den denkwürdigen 4. Juli 1926 , den Tag , an
dem vor 15 Jahren die Jugend des Führers
im Saal der Armbrustgaststätte ihren Namen

Hitlerjugend und damit auch' das vom
Führer festumrissene Programm erhielt, in
welchem die fundamentalen Anschauungen von
der Treue und der Verpflichtung der jungen
deutschen Generation zur nationalsozialistischen
Bewegung fest verankert wurden . Baldur von
Schirach unterstrich besonders, daß der Impuls
zur Gründung der Hitlerjugend vor 15 Jah¬
ren ausschließlich von der überragenden Per¬
sönlichkeit Adolf Hitlers aksgegangen sei und
niemals irgendwelche abstrakte Statuten zur
Grundlage gehabt hätte. Die Hitlerjugend
könne heute , in einer entscheiüungsreichen Zeit
unseres Volkes, mit besonderem Stolz auf die
vergangenen 15 Jahre ihres Bestehens zurück¬
blicken, denn si« sei in diesem anderthalb Jahr¬
zehnt nur von dem einen Ehrgeiz beseelt gewe¬
sen, nicht nach Worten, sondern nach ihren Ta¬
ten beurteilt zu werden.

Am Freitag fand am Vormittag am histori¬
schen Haus der Armbrust-Gaststätte in der
Schützengafle in Weimar, durch Reichsleiter
Baldur von Schirach die feierliche Enthüllung
einer Gedenktafel für bi« Hitlerjugend
statt. An der Enthüllungsfeier nahmen auch
die 15 höheren italienischen Offiziere der Gil
teil. Nach einer Ansprache von Gauleiter und
Reichsstatthalter S a u ck e l übergab Reichslei¬
ter Baldur von Schirach die Gedenktafel in
die Obhut des Oberbürgermeisters der Gau-
hauptstadt Weimar.

ES handelt sich bei diesen unglaublichen Vor¬
gängen in Lemberg jedoch keineswegs um eine
Einzelerscheinung. Auch aus anderen Städten ,aus denen die Bolschewisten vor der unauf¬
haltsamen deutschen Wehrmacht flüchteten , wer¬
den Exzesse größter Art bekannt. So sind z. B.
in Sambor ebenfalls an die 600 Angehörige
des ukrainischen Volkstums den viehischen
Grausamkeiten zum Opfer gefallen . Der Kra¬
kauer Vertreter des Deutschen Nachrichten ,
büros hatte am vergangenen Mittwoch , d. h.
also 60 Stunden nach der Besetzung der Stadt
durch die deutschen Truppen , Gelegenheit, diese
Stätte des Grauens und der menschlichen Jam¬
mers in Augenschein zu nehmen . Aus dem an
der Einfahrtsstraße von Przemysl her gelege¬
nen Gefängnisgebäude drang noch am , Mitt¬
woch und auch noch am Donnerstag teilweise
dichter, beißender Rauch . Hier brannten noch
die Ueberreste jener unglücklichen ukrainischenOpfer des bolschewistischen Sadismus . Aus
uen Kellern des gleichen Gebäudes drang ein
entsetzlicher Gestank von den bereits in Ver¬
wesung übergegangenen Leichen, die dort in
mehreren Lagen übereinander lagen. Wegen
Seuchengefahr war der Zutritt bereits unter¬
sagt , und am Donnerstag wurde sogar der be¬
treffende Straßenabschnitt, der an diesem Ge -
fangnisgebäude entlangführt , für den Publi -
kumsverkehr abgesperrt. Dennoch versuchtendie über das Schicksal ihrer seit einigen Tagenvermißten Angehörigen beunruhigten Ukrai¬
ner und Ukrainerinnen immer wieder einzu¬dringen , um sich womöglich die traurige Ge -
wiyheit zu verschaffen.

Unvergeßlich werden die Szenen bleiben, die
sich auf dem Hof des GPU .-Gefängnisses ab¬
spielten , das von Tausenden seelisch völlig ver¬
störten Ukrainern , namentlich Ukrainerinnen ,umlagert war . Hier hatten die Russen bereits
in den ersten Kriegswochen immer wieder
Ukrainer , nach unglaublichen Marterungen
schließlich erschossen oder kurzerhand vor dem
Einmarsch - er deutschen Truppen in einem
Massengrab beigesetzt. Diese fast hundert Men¬
schen waren nach dem Einmarsch wieder aus¬
gegraben worden, um eine Identifizierung zu
versuchen. Nun lagen die bedauernswerten
Opfer in Reihen auf dem Boden des Gefäng¬
nishofes . In ihrer Todesstarre ließ die ver¬
krampfte Haltung der Arme, Hände , Beine
und Füße ahnen, welche grausamen Folterun¬
gen sie unterworfen worden waren . Die Tiere
in Menschengestalt vergriffen sich selbst an
schwangeren Frauen , haben deren Leiber aus¬
geschnitten und die Embryos an die Wand
genagelt. In restloser Verzweiflung irrten
nun Angehörige auf dem Hof umher und ver¬
suchten eine Identifizierung der gräßlichen
Leichen, weniger an den Gesichtszügen als an
der Bekleidung oder sonstigen Anhaltspunk¬
ten vorzunehmen. Man wußte nicht, mit wem
man mehr Mitgefühl haben sollte , mit denen ,
die auf grausamste Weise umgebracht worden
sind, oder mit deren Angehörigen, die imnvr
noch mit einem letzten Hoffnungsschimmer
von Leiche zu Leiche irrten und schließlich dann
unter der traurigen Gewißheit, ihren vermiß¬
ten Angehörigen gesunden zu haben, zusam¬
menbrachen .

Die politische Lage in Bombay ist
immer noch äußerst gespannt, und die Ord¬
nung wird nur durch die britischen Truppen
aufrechterhalten. Für die indische Bevölke¬
rung wurde ein Ausgehverbot von 21,30 bis
6,30 Uhr erlassen .

dMut$ gwfagfs
DerFührerhat dem Privatgelebrten ^

h. c. Bernhard Hauff rn Holzmaden (Würk
berg) aus Anlaß seines 75. Lebensjahres j(
Anerkennung seiner wissenschaftlichen
dienste auf dem Gebiete der Palaeontolog" -
Goethe -Medaille für Kunst und Wissen»»
verliehen.

Reichserziehungsminister— - - . . . . —[gicutr
rn .

« 2
weilte als Gast von ReichsorganisationSl̂
Dr . Ley aus der Ordensburg Sonthofen ,f .

{tnahm an einer eindrucksvollen Morge »E ,teil . Die grundsätzlichen Ansprachen iroy ,
in der gemeinsamen Auffassung , daß die j8(
Hitler -Schulen als Vorschulen der Partei e
große Bedeutung für die Zukunft des
haben . **

Professor Dr . Friedrich SS « ^
Abteilungsleiter beim Reichskommiffar f»1 , j ,
sozialen Wohnungsbau , ist zum Minister '
dirigenten befördert worden.

In Belgien gewinnen immer mehr
den die Idee d«r europäischen Solidarität ^
die Ueberzeugung von der Notwendigkeit
gemeinsamen Kampfes der europäischen "
ker gegen den Bolschewismus. Das Ve*?/nis hierfür ist weit verbreitet und erweckt
sonders in den Kreisen der flämischen
wallonistischen Erneuerungsbewegung » es
sterung.

Der Gauleiter der spanischen ^
lange . Correa , erklärte nach dem \
schluß der Freiwilligen -Einschreibung, dav ^
Meldungen die vorgesehene Höhe weit
schritten hätten. Ueber 200 Offiziere ^
Unteroffiziere sowie alle Freiwilligen
20 Jahren hätten zum größten Leidwesen "
Betroffenen zurückgestellt werden müssen.

In Granada wurde die Todesstrafe f
gen den rotspanischen Milizmann ToscA
vollstreckt, d«r an der Ermordung des
gistenführers Jose Antonio Primo de
teilgenommen hat. Toscano war führen- ,
Mitglied der anarcho -syndikalistischen Pnr>
und hielt sich nach Beendigung des spano^
Bürgerkrieges in verschiedenen Ortschal'
Andalusiens versteckt. ,

Alle in der Türket ansässis '
Malteser haben , auf Anordnung der
lischen Konsularbehöröen, die Türket z« #
lassen und werden nach Indien verschickt.

panzervorftoß in Rordafnka abgewit^
Eisenbahuzentrum östlich Mars« Matrix

bombardiert
* Rom, 4. Juli . Der italienische WehrNttA

bericht vom Freitag hat folgenden WoruA
In Nordafrika wurde ein Borstoß %

lischcr Panzer durch unser Feuer abgewiê
Unsere Luftverbänbe haben weiterhin die
festigungsanlagen von Tobruk mit BovA
belegt und ein wichtiges EisenbahnzewA,
östlich von Marsa Matruk bombardiert. / »«
Feind hat Einflüge auf Tripolis und «jL ,
Ortschaften im Gebiet von Äenghasi duE »
führt , die Schäden an Wohnhäusern und ei" '
Opfer verursachten. j

In Ostafrika hat eine unserer KoloE
einen erbitterten Kampf südlich von «
(Galla und Sidamo ) mit Erfolg abgeschl^
und dem Feind beträchtliche Verluste »ugeH
Englische Flugzeuge haben bei einem■.
im Abschnitt von Gondar ein Lazarett gern
fen. Ein Flugzeug wurde von unserer Bvo«'
abwehr brennend zum Absturz gebracht.

Explosion auf einem Flugzeugträger
W.L. Rom, 4. Juli . An Bord eines englsî j

Flugzeugträgers im Hafen von Gibraltar ^
sich eine Explosion ereignet haben , o ^
die zwei englische Offiziere und Soldaten, ^
tötet , sechs englische Matrosen .schwer 8 C;V
wurden. Die Explosion wird auf die EwU
düng öeS Treibstofftanks eines an Bo>rd,^
Flugzeugträgers befindlichen englischen
zeuges zurückgeführt .

Lyttleton in Kairo unerwünschi
Schritt der ägyptischen Regierung
Budapest. 6. Juli . Wie aus Kairo §

meldet wird , hat die ägyptische Regieruno.^
dem britischen Botschafter ihre exnsten "
ken dagegen ausgesprochen , daß das neue ^
glied des englischen KriegskabinettS für . . »,
Nahen Osten , Unterstaatssekretär Lyttle »^
seinen Sitz in Kairo nehmen will. Die
rung hat dem Botschafter mitgeteilt,
ihre Vorbehalte geltend machen müsse, u"o
der neuernannte britische Vertreter sich ^.[#in die inneren Angelegenheiten Aegypten »
mischen dürfe ! *

Herr Lyttleton wirb sich wohl um die
behalte Kairos kaum kümmern, denn *1®

,. p
Mischung in Dinge, die sie nichts angehe" '̂
ja bekanntlich eine wesentliche Aufgabe
Churchills Spießgesellen.

Dänische Regierung fordert Schlief!«^ ;
der USA .-Konsulate \

* Kopenhagen , 8 . Juli . Das
Außenministerium hat Donnerstagabend ^
gende amtliche Verlautbarung ansgegebe » ' t

Die Entwicklung des Krieges hat ein® (f>
mer engere Zusammenarbeit zwischen *
ropäische« Staate « notwendig gemacht,:
um den harte« Wirtschaftliche« Druck L»
der Absperrung des Handels zu begegne^ f
dänische Regierung hat sich daher »eraN'00^ 0
sehen, sich mit der Stellung der in w
befindliche« amerikanische » konsularisches Wktreter zu befassen. Hierbei hat die dünistWti-'
giernng auch nicht die Tatsache unberiiao^,^
lassen können , daß die amerikanische
es de» vo« der dänische» Regierung a»e
teu Konsularveamten in de« Vere >"
Staate » unmöglich gemacht hat . dort i« .g
tigkeit weiterhin ausznübe« . Im
diese Tatsache hat die dänische
ebenso wie andere europäische Regte? , »i
die amerikanische Regierung ers«" ? ,ko^
Heimreise der hier besindliche« ® | ( t
nische » Konsnlarbeamte« zu vera » t " ^
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Gespräche mit Sowjetsoldaten
Sie wollten Europa erobern — Werkzeuge bolschewistischen Verbrechertums

der öesV ^ nT 1^ | anäe Armeen über die Län-
«n der «

un£ gruppierten sich hier,'wwer Deutschlands , zu einer
I °hr,Angriffsdrohung . Ein
^ nland

^
K^ b^ ete die Sowjet -Armee, von

dasion
^ f a tn! j üm schwarzen Meer . Me In¬

es der v°r
^

und wir wissen heute , daß
Stunde Wehrmacht nur in letzter
Ereuzen .

^ ^ ^ Pläne des Kreml zu durch-
*

£ ?*? der Weltrevolution
Ivi "ch ^ Monaten , in denen ich
^ iterleM-

"^ rt " Aufmarsch der Sowjet -Armee
ihren rffi .?! genug Gelegenheit gehabt , mit
Diese und Soldaten zu sprechen,
her die sich als zukünftige Eroberer
keine Sn^ ü?iien, waren keine Menschen und
? usgekn ^ N ln unserem Sinne , sondern
Sie an Rokn? ® cne Maschinenmenschen
h °r Bottch ^ erinnerten . 25 Jahre lang hatte
« «tötet in ihnen alles Menschliche" UN waren sie wirklich Automaten,J*«
Mieten und >»^ i?0^ *U| | CU " »■'“**“)« » i«
genen, zr, Kein einziger unter
Ahnung ön„ ^ rach , hatte auch nur die blässeste
hatte sie 9^ c* J europäischen Welt. Aber man
^^ en und ^^ e lang gelehrt, diese Welt zu

war nw .Uten es stumpf und unbeirrbar .
, ugite VerÄ°iut unmöglich , auch nur die ge-
rusuhre^^ »g

"?wgung mit den Sowjets hcrbei .
in Höh^^ er,in den Dingen des Alltags,

-" >,a>en 9anl Sprache . Alles, was ste in oen
w ?5? h «en sren,

°^ von Europa gesehen hatten,
ba/? °h" läkdl^ ^nd sie erklärten , es haffens -
«virv . 'Uun .̂'5 zu finden . Manchesmal
te» ^ ° und una ^ udruck . daß Europa sie ver-
auk v Erst machte, aber dann trumpf-
fA ' ?>e ihn ?» * * teuer maßlosen Arroganz
emo»

'11 wens»? em Bolschewismus als Ersatz
de/Lu >pft wn .^ ^ ürdiges Leben systematisch
slbl-»?u,jetsaNu war . Die Selbstüberhebung
die unifyx ^ ?ten hatte keine Grenzen . Diese
Htö-W in id^ ^ ten . schlecht verpflegten Leute ,
ig^ ?sges Zivildasein nie ein menschen-
itoh*

‘e ®e ftÄ r gekannt hatten, hielten sich
inAA" mit der besten Armee der Welt
^ Ernst. AA ; er ..Unbesiegbarkeit "

, glaubten
& her Wps .

h ^ Sowjetunion der mächtigste

"Ng .
Di»« hes Bn̂ Eration , die in den Treibhäw
L^se

Unbesiegbarkeit", glaubten
, Vb

'
k7^ m7ei .

'

f«
ei! iw«8en mshj Ausnahmen gab ? Nicht unter

Ti», hrs Bnrr̂ Eration , die in den Treibhäu-
tzlg' r Jung«, E^wismuS herangezüchtet war.
Ist n e" 6pr !tK,?eiöen nur von Tatsachen eines
ShA"* als iS werden, die härter und stär»
tzA Alten Ihre künstliche bolschewistische Welt,
den die wenigen Ueberbleibsel aus
gen. gus jUvlutions-Rußlanö . die Ueberleben-
wa

"
, inne-? unzähligen blutigen „Säuberun -

N -u üM Ser Roten Armee, - sie alle
den ^ ur n^huupt nicht, den Mund aufzutun,
fl«,» Wort einer Gebärde oder einem hal-

rnoA/raten , daß sie sich ihre eigenen
könnten . Was waren das für

^ lick? ' diese Offiziere älteren Jahr .
v°liti^ un,r

°ue . eingefallene Gesichter, scheue
jggten E? Kow^ -Hurdens die Angst vor dem
»Kanu

'? ** t5ett t , öt hjuter allem , was sie

rin» Fuders Straßenbahn^as ich6i fcnBnfitm Herbŝ Eristisch war ein Gespräch,
dierp»

"
-hhabteii vorigen Jahres in einem

zysA jährte . rr?
?” 1* drei höheren Sowjetoffi-

z» uwnien , u«z Stunden lang fuhren wir
S?reft ""^ «sy>m

"" r Stunden lang versuchte
jch -edpA° Ehosicnd °AEtig tastend , manchesmal
i- iL , " iten Dinge Debatte über die ver-

in Gang zu bringen . Es

ilnd
'
7,/ hohle ^ / ^ Oränkte sich nur auf nichts-

iis»-^ . Mit »^ Eopggandaphrasen, die er ab
sire » ? Seitenblick auf den poli -
j°nL Am kültiy in bif Unterb ^ ltuna ein-

s"ge
'
ntzx

" Majn^ Ä "ren Linie. Der eine Ossi
ru

. °^ rs scheuen R»E/jEn Aussehen und am be>
h-r I Ein OfAj . sen ließ sich jedoch ersehen ,
> r Zgreng^ ^ er noch aus dem alten Stamm

» ° uiedrj
E U'ar - er hatte dort sicherlich

Ulsi ÄMpijss ^ " EHE Charge bekleidet . Der poli -
^ is^ htiger «' Ein listig dreinblickender Jude
?hh/A hen E Koppel , räkelte sich

^ 'hew? rgcht^ . hEn Offizieren , zog die Stiefel
£5 er j ? Locken ft

UÄ ter £fam seine schmutzigen
San » ' ^ " £E,

in den Zähnen , lag
§ Ertr„ Der ein Luchs auf der
^ vlda? Ek jen ? A ^

k
^ sslzier war ein typischer

«
"Heu eE/u. die

^
in ^"" atrschen bolschewistischen

iKröti ^ lfiziersstanÄ Sowietunion den eigent -
®et . unaeoss^ . Ersetzt . Es war ein vier -

geg> ??rrtet er
P
fti !Si er ® c rl , in Gebärde und

Mgf ' Ae eines ^ °rakteristische Halbintelli -
Vvlitjsh " Sowjetomi ; hErvorstechendsten Merk -
Slut

'
^ ° Tinge lu «nl »* l£t- Aber wenn er auf

"" ich warxistisK^ £"w . so raffelte eine
E " , daß mir

^
jE?_ dropaganbaphrasen answir Hören und Sehen verging .

Von Woldemar Gordeeff

„Schon Lenin hat im Jahre 1S17 gesagt . . .
Das Privateigentum ist der Kern allen Ue-
bels . . . Die Solidarität des Weltproletariats
. . . Der Stachanowismus ist die Vorstufe zum
Kommunismus . . ." usw . usw.

Die Straßenbahn , die er in Riga gesehen
hatte, war für diesen verbohrten Fanatiker
kein Verkehrsmittel , sondern der Ausdruck
eines politischen Systems. Triumphierend hielt
er ihr die Trolleybusse und die Untergrund¬
bahn von Moskau entgegen. Auf meinen Ein-
wanö, in Riga lebten doch bloß 400000 Men¬
schen , in Moskau dagegen 4 Millionen , und die
Untergrundbahn sei durchaus kejne russische Er»
findung, stutzte er zuerst , fand aber dann gleich
eine passende Antwort : man habe eben im Bal »
tikum „bewußt" die Bildung von Großstädten
verhindert , um kein geschlossen siedelndes Pro¬
letariat aufkommen zu lassen . . . Er sagte die-
sen Blödsinn mit dem ernstesten Gesicht der Welt.
„Die ganze Welt in Finnland besiegt“

Dann sprachen wir über das Ausland . Er
war sehr erstaunt von mir zu hören, daß ich in

Deutschland , Frankreich und anderen Staaten
Westeuropas gewesen war .« Er hatte wohl noch
nie einen Menschen getroffen , der so weit her -
umgekommen war , denn bekanntlich reist der
Sowjetbürger nie. Er betrachtete mich , wie
man ein seltenes Tier betrachtet . Dann fragte
er natürlich, wie denn die Menschen in West¬
europa lebten, ob es wahr sei , daß dort nur
glanzvoller Reichtum und furchtbarste Armut
anzutreffen sei . Ich erzählte ihm von Europa ,
merkte aber schon bei den ersten Worten, daß
ein höhnisches Grinsen über sein Gesicht zog .
Er ließ mich ausreden und dann sagte er spöt¬
tisch : „Lieber Genosse, das, was Sie mir da ek-
zählen, haben bei uns die Menschen vor 25
Jahren geglaubt — heute aber nicht mehr.

" So
weigerte er sich ganz entschieden zu glauben,
daß die Menschen in Westeuropa nicht in Lum¬
pen gekleidet herumlaufen, baß der Arbeiter in
Deutschland Anspruch auf Freizeitgestaltung

Voraiandi nadi Dessarabien
Der Pruth von deutschen und rumänischen Truppen überschritten

Von Kriegsberichter Walter Eni
PK . Zwischen Maiskraut , im Schilf «nd auf

dicht belaubten Bäumen sitzen die Bolschewisten
am jenseitigen Ufer des Pruth . Ihre Tarnung
ist ausgezeichnet , ihre Truppenbwegungen kön¬
nen nur des Nachts festgestellt werden. Ihre
Batterien sind sehr wendig und schießen exakt.
Hier und da am Pruth sind vor Tagen schon
Brü ^enköpfe gebildet worden.

Unsere Batterien schweigen zunächst noch .
Erst am Nachmittag beginnen sie, durch stärk¬
stes Feuer den Angriff der Infanterie vorzu¬
bereiten. Deutsche und rumänische Batterien

Ein roter Unterführer wird verhört
Unter den vielen Tausenden sowjetrussisoher Ge¬
fangener befinden sich alle möglichen Typen und
Hassen . Dieser rote Unterführer trägt eine ziem¬
lich überheblicheHaltung zur Schau . Er wird Je¬
doch etwas nüchterner werden , wenn er von dem
großen Zusammenbruch der bolschewistischen Ar¬
meen erfährt. (PK-Leßnjann , Scherl -M.)

feuern zur gleichen Zeit unter einheitlicher
Leitung auf die jenseitigen Stellungen des
Gegners , vor allem auch auf seine Batterien
und die hölzernen Beobachtungstürme, die der
Gegner im Gelände gebaut hat.

Der Angriff der Infanterie ist schwer, weil
das Gelände am Pruth . zwei , drei Kilometer
breit mit Sumpf und Schilf durchzogen ist und
nur über Brücken vorwärtszukommen ist . die
vom Gegner stark beschaffen werden.

Es erweist sich , daß sich die Sowjets ausge¬
zeichnet eingegraöen haben in dem unwirtlichen
Flußgelänöe , sehr gut und reichlich ausgerüstet
sind mit modernen Waffen und modernen Ge¬
räten und zudem sich hartnäckig verteidigen.
Mag das aus Angst vor der Gefangenschaft ge¬
schehen , aus soldatischer Tapferkeit oder mag
daran die angeborene Sturheit des primitiven
Menschen schuld sein — jedenfalls müssen sich
unsere Bataillone jeden Meter Boden schwer er¬

kämpfen . In einem einzigen kleinen Ort am
Pruth beispielsweise sitzen noch nach vierstündi¬
gem Kampf und nachdem die deutschen Kompa¬
nien das Dorf längst genommen und durch¬
schritten haben , Sowjetsoldaten in den
Baumkronen und in den Schilfdächern der
versteckt liegenden Häuser und setzen den
Kampf bis zum Letzten fort. Vor allem haben
sie sich im jenseitigen Schilfgelände festgenistet
und beschießen die vormarschierende Infanterie .

Unter den Gefangenen sind auch Rumänen ,
die in Bessarabien zur Sowjetarmee einge -
zogen und jetzt im Kampf gegen die Deutschen
und Rumänen eingesetzt worden sind . Diese
Rumänen in der Uniform der Sowjets haben
natürlich nicht den geringsten Wunsch verspürt,
gegen ihre eigenen Landsleute zu kämpfen ,
und sie suchen die erste beste Gelegenheit, um
Schluß zu machen und überzulaufen. Um so
ausgezeichneter ist daaeaen das Zusammen¬
arbeiten der rumänischen und deut¬
schen Trupppenteile . Man sieht deutsche
und rumänische Pioniere gemeinsam ihre Floß¬
säcke zum Waffer des Pruth tragen , man sieht
deutsche und rumänische Artilleristen auf einem
Acker gemeinsam ihre Geschütze bedienen, man
sieht deutsche und rumänische Infanteristen ge¬
meinsam mit Granatwerfern , Infanteriege¬
schützen und Maschinengewehren die jenseitigen
Höhen am Pruth erkämpfen . Nach 4stündigem
Kampf sind bis zum späten Abend hinein die

Söhen genommen , der Gegner beginnt bereits,
usweichstellungen zu beziehen , sein Gewehr¬

feuer wird schwächer , der deutsche Vormarsch
in Beffarabien vom Pruth zum Dnjestr be¬
ginnt zu rollen.

. . V .. — — *
Rußlands Eisenbahnschienen werden europäisiert

Eisenbahnpionlereverleiten die Schienen der Sowjetbahnen dicht vor Kowno anf Normalspnr. Be¬
kanntlich haben die russischen Bahnen eine arößero Spurweite als die in den übrigen europäischen
Ländern .

hat , daß er sich anständig kleidet , Sport treibt
oder vielleicht gar ein Eigenheim besitzt . Das
alles war für ihn eine „kapitalistische Propa¬
gandalüge" .

Schließlich sprachen wir über militärische
Dinge. Und da erklärte mir nun dieser Ossi-
zier, der selbst Teilnehmer deS so rühmlosen
sowjetischen Feldzuges gegen daS kleine Finn -
land gewesen war . män habe zwar in Karelien
schwere Verluste gehabt , dafür aber d i e
ganze Welt besiegt . „Wieso denn?"
wollte ich wiffcn. „Nun , wir haben doch dort ge¬
gen die Finnen , Schweden , Amerikaner, Eng¬
länder , Franzosen und die Deutschen ge¬
kämpft . . ." beteuerte er, höchst erstaunt über
meine Unkenntnis der Dinge. Alle Versuche
ihm klarzumachen , daß die deutsche Wehrmacht
während des Krieges mit den Westmächten un¬
möglich in einer Front mit den Engländern
und Franzosen gestanden haben konnte , schei¬
terten vollkommen .
Geschlagener Irrwahn

Gespräche mit einfachen Soldaten der Sowjet-
Armee brachten natürlich noch drastischere Er¬
kenntnisse zutage . Die Bolschewisten glaubten,
daß ihre Luftwaffe die modernste der Welt sei
und „die Sonne verdunkeln werde "

, wenn sie
gegen den Feind flöge . Sie glaubten felsenfest,
daß sie die Welt überrennen würden und mach¬
ten keinen Hehl daraus , daß sie in erster Linie
,chie Rechnung mit Deutschland begleichen
wollten. Was sie sich unter „Deutsäiland" vor¬
stellten , war haarsträubend : knutenichwingende
Gutsbesitzer und „Fabrikherren "

, die halbver¬
hungerte Sklavenherden zur Arbeit treiben.
Selten nur hörte ich ein Wort des Respekts
von den deutschen Leistungen im Kriege . Sie
glaubten an ihre „Unbesiegbarkeit "

, und keinen
Augenblick lang kamen ihnen Zweifel, daß sich
jemand gegen sie ernstlich zur Wehr setzen
könnte . Was nach dem Siege des Bolschewis¬
mus in Europa passieren sollte, das war ihnen
selbst nicht ganz klar, aber auf jeden Fall
glaubten sie, es würde alles viel besser werden.

Wie gründlich sich die Sowjets hierin ge¬
täuscht haben , bedarf heute angesichts der ge¬
waltigen deutschen Siege keiner Erläuterung
mehr.

Unsere panrer reihen alles mii
Bolschewistische Panzerwagen versuchten sich einzuschmuggeln

Von Kriegsberichter Georg Fischer
P.K. Das Jagdfieber hat wieder die Män¬

ner in der schwarzen Uniform gepackt . Der
Feind weicht, ihn zu fassen , ist jetzt aller Wille .
Was gilt da ein ausgefallenes Mittagessen,
vorwärts , vorwärts . Die Panzer reißen die
Artillerie , die Panzer - Abwehr die Pioniere ,
die Schützen, die Kradschützen, die Nachrichten¬
leute mit nach vorne, eine - Panzer - Division

^olgt dem weichenden Feinde.
In der Nähe eines Bahnhofes ist der Wald

bet Brechung feindlichen Widerstandes in
Brand geraten. Ein litauischer Bahnbeamter
meldet, daß in dem bedrohten Raum ein
Sowjet -Munitionszug stünde. Schnell wird ein
Kommando hingeschickt , das mit Hilfe des Ei¬
senbahnpersonals den Zug aus der Gefahren¬
zone fährt.

Ueber di« Straßen , auf denen die Divisionen
marschieren , wälzen sich gelbbraune Staubwol¬
ken . wie Ungetüme tauchen rasselnd die Sil¬
houetten der Kampfwagen daraus hervor.
Plötzlich vorn an der Spitze Gefechtslärm.
Sowjet -Panzer , von Olita abgedrängt, greifen
unsere Vormarschstraße aus der Flanke an .
Sofort scheren Kanonenpanzer aus und grei¬
fen den Feind an . Nach einigen Schüssen sieht
man mehrere Sowjettanks in Flammen auf¬
gehen . Aber weiter muß der Marsch gehen .

Im Nachbarabschnitt stößt eine stärkere Pan¬
zer -Formation des Feindes auf eine deutsche

Panzer -Kolonne . Ein harter Kampf entspinnt
sich. Bei eigenem Ausfall von zwei Kampf¬
wagen bleiben rund 25 Feindtanks auf der
Strecke . , , ,

Tollkühn, aber erfolglos versuchen einzelne
Feindpanzer den deutschen Vormarsch zu hem¬
men . Im Schutze des Staubes und der Däm¬
merung gelingt es aus dem Pilsudski-Trakt
zwei Feind - Panzern , sich in die eigene
Marschkolonne zu schmuggeln, die sich ge¬
rade einem Fluß -Uebergang nähert . Sie wer¬
den aber wenig später und gerade im entschei¬
denden Augenblick von dem Kommandanten
eines Panzerspähwagens ausgemacht , der sofort
handelt und mit aller Gewalt von hinten auf
sie zurast und beide kurz vor der Brücke zur
Seite zu schieben vermag. Ohne zum Schuß
gekommen zu sein , werden die Feind - Panzer ,
deren Besatzungen sich nicht ergeben , außer Ge¬
fecht gesetzt .

Eine Episode aus dem Beginn deS Panzer¬
kampfes bei Olita : Der Divisionskommandeur
ist mit seinem Kübelwagen unterwegs , um sich
vorn über die Lage zu informieren . Plötzlich
sieht er sich auf einem Waldwege zwei Sowjet -
panzerwagen gegenüber. Ueberlegung ganz
blitzschnell und Ausführung : Der General legt
die Hand an den Mützenschirm und braust au
den verblüfften Sowjets vorbei, die so schnell
nicht zu reagieren vermögen und nicht mehr
zum Schuß kommen .

(PK -v. d. Piepen , Presse-Hoffmann , M .)

Irgendwo ln der Tundra
Von Kriegsberichter Helmut Giese
PK . Hoch über dem Wiesenstreifen , auf dem

die Holzhäuser und Erdhütten der Seelappen
stehen, in Birkengehölz, Schwarzbeeren und
Moos , liegen die Zelte, liegen die Pferde, lie¬
gen wir Jäger . Man muß einen schmalen Steig
durch Birken, Schwarzbeeren und Moos gehen ,
am Wilöbach vorbei, der aus Finnland kommt ,
die Tundrau durchschnellt und ins Eismeer
strömt , um das Lager zu finden . Ein Lager in
der Tundra . Der Tundra , die vom Nordkap
bis nach Sibirien reicht.

Wie kamen wir hierher und wann ? Ist es
lange her? Oder nur ganz kurze Zeit, daß wir
das Eismeer sahen und die Berge im Schnee ,
daß wir im Schnee lebten, in meterhohem
Schnee , daß das Dunkel unsere Baracken um¬
fing , das Dunkel und das Nordlicht ? Ist es
lange her, Kamerad, oder nur ganz kurze Zeit ?
Hat uns der Tag , der ewige Tag , die Nacht
vergessen gemacht? Die Nacht und die Zeit .
Denn es gibt keine Nacht mehr. Die dunkle
Königin mit dem Sternenmantel und der gol¬
denen Sichel des Mondes im schwarzen Haar,
sie, die jauchzend die eisigen Sperre des Nord¬
lichts in den Himmel schleuderte , die große
Herrin der Arktis , verließ ihr Land . Es ist
Tag und Nacht über der Tundra Tag.

Seht den Bach ! Zu tausend Tafeln brach sein
Eis . Der Bach, aus dem wir jeden Morgen
unser Waffer schöpfen , braust in gewaltigen
Kaskaden über die Steine , und in seinem
regenbogenfarbigen Gischt schnellt elfenbein¬
schimmernd der Lachs. Aber über dem Don¬
nern des Falls steht silbern ein Ton . Ein Vo¬
gel ruft die Sonne an. Die Sonne , die nie
untergeht. Die Mitternachtssonne. Das ewige
Licht . Es verrückt Menschen und Tinge , das Licht.
Bald macht es das Lager unendlich klein , und
bald macht es alles unendlich groß : die Zelte,
die Pferde , die Wagen . Dann löst sich vor
einem atmenden Pferdeleib die Einsamkeit auf.
Und der Hafer, den wir in die Raufe schütten,
beginnt zu duften und wird zu Korn, zu Wo¬
gen rings über rund golden reifenden Korns
auf sonnenwarmen Aeckern. Dann tragen wir
Kärnten , die Steiermark , in einer Bütte aus
Holz zu einem Pferd in die Tundra , Schim¬
mel , siehst du sie auch ?

Alles ist fern und nah. Nah wie die kleine
Kirche im Wiesengrund, die Äuffenkirch« mit
dem griechisch - katholischen Kreuz , und fern wie
ihr Glaube. Es weiß niemand, wer sie erbaut.
Es ist bunkel in ihrem Innern . Nur ein ganz
kleines Fenster und die geöffnete Tür spenden
Licht . Von der Decke hängt die heilige Amvel
fast bis auf den rohgezimmerten Brettertisch,
der der Altar ist, und an die Balkenwände ge¬
lehnt stehen, auf Holztafeln gemalt, die Bilder
von Ikonen und Priestern . Nur dre Augen
sind auf .einem sichtbar, die Augen und die
Hände eines russischen Mönchs , der Wander¬
lappen in der Tundra die Messe las und der
ihnen folgte , wie sie dem Reh seit tausend
Jahren folgen . Er ging ihren Pulken nach ,
dieser russische Mönch, und wenn thre Herden
hier am Wildbach weideten , dann trat er im
Ornat , der bärtige Mann unter die bartlosen,
abergläubigen Nomaden in der bunten Tracht ,
aus der Kirche, die nichts als ein Blockhaus
ist in der lappischen Tundra . Es steht feit fünf¬
hundert Jahren schon , das Haus mit dem
Kreuz, und ein paar Renntierschaufeln liegen
aus den verfallenen Gräbern im Grase davor,
ein paar bleichende Renntierschaufeln.

Das ist unsere Welt. Es liegt irgendwo in
der Tundra , das Lager mit seinen Zelten und
Wagen , wie eine aufgegangene Spielzeugschach,
tel liegt es da in einem Meer von Birken.
Sie schimmern weiß und violett und warten.
Aber morgen vielleicht schon wird alles sich
grün und herrlich erfüllen. Denn es ist Tag.
Es ist großer Tag . Es ist Tag und Nacht über
der Tunbrg Tag.
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nunen werden konnten ,
" versteckt hielten , aber sehr bald ausfindig gemacht und

.(PK -Fenske , Atlantic, M.J

Hier kann sich jeder schnell zurechtfinden
Auch im Osten klappt die Orientierung wieder
tadellos , (PK -Hentzschel , Atlantic, M .).

Gemeinsam mit der Infanterie
säubern deutsche Panzer Straßen und Häuser einer Stadt in dem Kampfgebiet Im Osten.

(PK-Grimm, Presse-Hoffmann , M.J
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Zugend im sportlichen Wellkamps
Eröffnung und erster Tag der Sommer-Kampfspiele der oberrheinischen HZ .

Am Donnerstagabend wurden die Sommer¬
kampfspiele der oberrheinischen Hitler -Jugend
mit einer eindrucksvollen Kundgebung im
großen Festhallensaal eröffnet. Nach dem Fan¬
farenruf und dem Lied „Nur der Freiheit ge¬
hört unser Leben" hieß der Oberbürger¬
meister der Stadt K a r l s r u h e, S A.-
Standartenführer Dr . Hüssy , die
große Schar der Wettkämpfer und Wettkämp¬
ferinnen herzlich willkommen . Er begrüßte ins¬
besondere die Jungen und Mädel aus dem El¬
saß, die zum erstenmal diese Tage des Froh¬
sinns miterleben.

Nach einem Bortrag der Bann - Kapelle er-
gEf der K .-G ebietsführer Baur das
Wort . Er überbrachteden Gruß des wieder zur
Wehrmacht zurückgekehrten Obergeüietssührers
Frieöhelm Kemper und zeichnete in seinen wei¬
teren Ausführungen das Bild der einstigen
Zerrissenheit unserer Jugend und des Gemein-
schaftserlebens von heute . Die Jugend des
Sührers hänge mit ganzem Herzen an der

ach« und stehe bedingungslos zur Idee Adolf
Hitlers . Die Jugend ist erfüllt von dem Ge¬
bot harter Arbeit und treuester Pflichterfüllung.
Die Ansprache klang aus in einem begeisterten
Bekenntnis zu den nationalsozialistischen Idea¬len und war der Ausdruck der Ueberzeugnng,
daß auch diese Wettkampfspiele der oberrhei¬
nischen Hitler -Jugend beweisen , daß man in
eiserner Zucht zu vorbildlicher Haltung fähig
ist. Gleichsam als Gelöbnis öurchhallte dann
das Lied „Ein junges Volk steht auf, zum
Sturm bereit" den Saal .

Anschließend erfolgte di« Verpflichtungder Wettkämpfer und Wettkämpfe¬rinnen .
Der erste Kampftag

Am Freitag sammelten sich bereits am frü¬
hen Morgen die Wettkampfmannschaften , um
auf den einzelnen Plätzen die weiteren Ergeb¬
nisse des Reichssportwettkampfeszu ermitteln.
Im Hochschulstadton waren die Hitler -Jugend
und das Deutsche Jungvolk zum Flaggenhissen
angetreten , während auf dem Platz des Män¬
nerturnvereins bei den Mädeln die Fahne in
Anwesenheit der Obergauführerin emporstieg .
Auf allen Plätzen herrschte reger Betrieb , so
daß bereits im Laufe des Vormittags der
Reichssportwettkampf für HI ., DJ ., IM . ab¬
geschloffen werben konnte .

Am Nachmittag kamen wiederum auf dem
Hochschulstadion und dem Platz des MTV .

weiter die leichtathletischen Vorentscheidungen
zur Durchführung. Bei den Hitler -Jungen
konnten hierbei bereits im Kugelstoßen sowie
im Hürdenlaufen die Gebietsmeister ermittelt
werden.

Draußen bei den Schietzständen im Wildpark
wurde am Vormittag der Schießwettkampf der
Banne ausgetragen . Auch hier liegen bereits
die Sieger fest. Die Handballer ermittelten
im Bann lvg sPostfportgemeinschaft Karls¬
ruhe) und Bann 171 (Tgde. Ketsch ) die End¬
spielgegner.

Ergebnisse
RrichSsportwettlampf Httler -Jugcnd . Gebietsmeister

1941 : Bann Ottenburg U70 Motor -HJ .-Gefolgschatt
mit 3363 Punkten . 2 Bann Villingen (407) mit
3248 Punkten . 3 . Bann Kolmar (743) HeereSunterossi-
zterschule mit 8159 Punkten . *

Relikisfvorlwcttkampf Deutsches Jungvolk . GevietS-
inetster 1941 : Bann Konstant (114) mit 2632 Punkten .
2. Bann Ma-mtheim (171) mit 2488 Punkten . 3 . Bann
Kraichgau (406) mit 2393 Punkten .

Sieger im Schictzwettlamvs der Banne wurden :
Gebictssieacr : Bann stiritz gröber (109) mit 852 Rin¬
ge». 2. Bann Waldsdut (405 ) mit 723 Ringen . 3 .
Bann Heidelberg (110) mit 721 Ringen .

Die besten Eintelschiiticn aus diesem Schiebwettkamvf
waren : 1 . Walter , Bann 109, mit 227 Ringen . 2.
Schlenker. Bann 109. mit 216 Ringen . 3. Philipp .
Bann 109 . mit 213 Ringen .

Im Kugelstosien wurden Sieger : GobieiSmeister:
Bauer Willi . Bann 172 . TV. 34 Pforzheim . 13.46 Mir .
2 . Gerstner Walter , Bann 171. TV . 46 Mannheim ,
13,13 Meter . 3 . Gebhard Erich, Bann 171 , MTG ,
Mannheim . 12.50 Meter .

Im Ilv -Meter -Hiirdenlaus errangen den Sieg : Ge¬
bietsmeister : Graßmann Erich, Bann 171 , TV . Wein-
beim. 16,0 Sek. 2. Wagner Herbert . Bann 142. TV.
Lörrach. 16,8 Sek. 3 . Weng Werner . Bann 172, TV.
Pforzheim , 17,4 Sek.

Das Programm am Samstag
Hochschulstadion- 8—12 Uhr : Leichtathletische

Zwischen - und Endkämpfe HI . und BDM . 1-6—18
Uhr : Endspiel um die Gebietsmeister 1941 im
Hand- u . Fußball. Schießstänbe Wildpark: 8—12
Uhr : Gebietsmeisterschaft im KK-Schießen
lEinzel und Mannschaft ) . Platz des Tennis -
unb Eissportvereins : 8—12 Uhr : Zwischenrun -
üenspiele HI . , BDM . , Einzel und Doppel. 14
his 18 Uhr : Endspiele . Phönixstadion 9—10 .30
Uhr : Spiel um den 3 . und 4 . Platz Fußball .
Platz der Rcichsbahnsportgemeinschaft Karls¬
ruhe : 10—11 Uhr : Spiel um den 3. und 4.
Platz Handball. Wehrsportgelände Scheiben¬
hardt : 9—14 Uhr: Wehrsport-Fünfkampf.

Rund um den Turmberg
li. Weingarte«/Baden. sP o l i t i s ch e L e i -

ter helfen Soldaten .) Am Sonntag ,
den 0. Juli , vormittags 7 Uhr, treten die Poli¬
tischen Leiter, Warte der DAF ., Walter der
NSB ., sowie die kriegseingesetzten Helfer vor
dem Braunen Haus .mit Hacke oder Karst voll¬
zählig an . Es wird in den Feldern und Wein¬
bergen zur Wehrmacht eingczogcner Kamera¬
den Gemeinschaftsarbeit geleistet . Der Orts¬
gruppenleiter erwartet von jedem einzelnen,
daß er sich der Pflicht bewußt ist , die wir der
kämpfenden Front gegenüber in der Heimat zu
erfüllen haben . Auch die nicht aktiven Partei -
genossSn sind zu dieser Gemeinschaftsarbeit
eingeladen.

li . Weiugarten/Baüen . (Beerdigung .)
Nach langer Krankheit verstarb am 1 . Juli im
Alter von 53 Jahren Pg . Karl S ch r o t h ,
Steuersekrctär beim Finanzamt Karlsruhe -
Stadt .

' Die Beerdigung fand am Donnerstag¬
abend statt. Die große Beteiligung an dem
Leichenbegängnis legte Zeugnis ab von der
Wertschätzung , die dem dahingeschiedenen Mit¬
bürger von vielen Seiten entgegengebracht
wurde. Auch die Politischen Leiter gaben
ihrem verstorbenen Kameraden mit der Orts¬
gruppenfahne das letzte Geleite. Pg . Schroth
war schon vor der Machtübernahme ein eifri¬
ger Verfechter der Idee des Führers und war
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zuletzt als Zellenleiter der NSB . in unserer
Ortsgruppe tätig, mußt« sich aber dann wegen
seines Leidens aus dem aktiven Parteidienst
zurückziehen . Ausbildungsleiter Pg . Limber -
ger ehrte den alten Mitkämpfer mit würdi¬
gen Worten und legte als Anerkennung seiner
Verdienste im Kampfe für die Idee des Na¬
tionalsozialismus und als letzten Gruß einen
Kranz an seinem Grabe nieder. Weiter wurde
ein Kranz niedergelegt vom Gesangverein
„Frohsinn"

, dessen Mitglieder ihrem langjäh¬
rigen SangeSbruder ein Abschiedslied am
Grabe sangen . Zum Schluß würdigte ein Ver¬
treter des Finanzamtes Karlsruhe -Stadt den
Berufskameraden als einen vorbildlichen und
stets pflichteifrigen Beamten und brachte
gleichfalls als letzten Gruß des Gefolgschafts¬
führers und der ganzen Gefolgschaft eine
Kranzspende dar.

sp . Hohenwettersbach. (Todesfall .) Am
vergangenen Donnerstag wurde unser alter
Totengräber und Leichenschauer Johann Eise
unter großer Beteiligung von nah und fern zu
Grabe getragen. Eise stand im 62. Lebensjahr
und war der älteste Steinhaucr des Psinz-
gaues. Der Gesangverein „Liedertafel" von
hier sang ihm ein Lied zum Abschied am
Grabe, wo der Ehrenvorstand desselben einen
Kranz uiederlegte: auch der Artilleriebund
Karlsruhe legte einen Kranz nieder und wid¬
mete dem Verstorbenen einen kameradschaft¬
lich«» Nachruf .

FV . Daxlanden — F .-Eesellsch . Rüppurr
Samstag , den 5. Juli , abends 7 Uhr, treffen

sich obige Gegner zu einem Stadtmeisterschafts-
spiel in Daxlanden . Beide Mannschaften haben
sich in den Pflichtspielen schon manchen harten
und spannenden Kampf , geliefert. Es ist mit
einem spannenden Spiel zu rechnen . Beginn
des Spieles 19 Uhr. Das Vorspiel bestreiten
die L -Jugeud - Mannschaften beider Vereine.

iDer ^ örng
der ^WeinstraSe ^

Roman von
Heinz Lorenz

Urheberrecht beit
Carl Dancker , Berlin .

(26 . Fortsetzung )

„Sie schwärmen . . ." begann er und brach
ab . Er erkannte den Aufruhr , der jetzt in ihr
tobte , und wußte, daß er mit Spott ihr Hei¬
ligstes verletzen würde. Da legte er , noch ehe
sie sein erstes Wort treffen konnte , rasch seine
Hand auf die ihre. „Ich werde es mir über¬
legen , Renate . Alles werbe ich mir über¬
legen."

Sie wurde wieder von einem Taumel er¬
griffen. Wenn sie jetzt ihrem Gefühl gefolgt
wäre , hätte si« sich hinabgebeugt, um ihr Ge¬
sicht auf seine Hand zu pressen. Ein letzter Rest
von Selbstbeherrschung hielt sie davon zurück.
Sie fühlte, daß sie einen Sieg über ihn er¬
rungen hatte. Und in ihrem Ohr klang es
nach : Alles — werde ich mir überlegen. In
ihrem Herzen klang es nach: Alles — I Ihr
Herz wünscht« mit wilder Kraft , daß dieses
Alles ihre Nerven, ihre Liebe umschloß. Aber
wußte denn Maximilian von Schönfeld über¬
haupt , daß sie ihn liebte? Er sollte es ja nach
ihrem eigenen Willen nie von ihr erfahren.

*
Die sonnigen Erholungstage nahmen ihren

Fortgang . Eine fast unangenehme Ablenkung
bedeutet « es , als Renate von der Filmgesell¬
schaft den Vertrag in doppelter Ausfertigung
erhielt. Sie brauchte nur ihren Namen zwei¬
mal zu schreiben, aber es war doch eine lästige
Mühe. Auch ein langer Brief Kurts blieb
einige Tage liegen, bis er beantwortet wurde.
Sie war ganz eingesponnen in den Zauber deS
Zusammenlebens mit Heino.

Eines Nachmittags erhielt sie den Besuch
Doktor Pfeiffers, des Arztes , den sie am Mu¬
sikabend kcnnengelernt hatte. Er kam von
einer Versammlung in Landau und wollte
nicht verfehlen, ihr bei der Rückfahrt in fer¬
nem Wagen einen Besuch abzustatten. Auch
Heino wollte er begrüßen. Der aber war aus¬
nahmsweise nicht da . Ein Knecht des Gutes
hatte ihn zum Dorfschmied mitaenommen,
wo eines der Pferde beschlagen werden mußte.

Renate hatte schon an jenem Musikabenö
festaestellt. daß Maximilian von Schönfelb und
Doktor Pfeiffer seit längerer Zeit befreundet
sein mutzten : jedenfalls saaten sie du zueinan¬
der. Man hatte ihm also mit besonderer Gast¬
freundschaft zu begegnen . Ob sie ihm eine
Taffe Kaffee oder ein Glas Wein anbieten
dürfe , fragte si« ihn.

Er entschied sich für eine Taffe Kaffee. „Mit
Damen spricht es sich bei einer Taffe Kaffee ge¬
mütlicher als bei einem Glas Wein"

, erklärte
er. „Schmeckt die Zunge den Wein, so glaubt
sie fofort, in einen männlichen Ton fallen zu
dürfen."

Sie richtete ihm also einen kleinen Imbiß
in der Pergola . Er sah ihr dabei zu und sagte
auf einmal unvermittelt : ,^Ja , es stimmt ."

Ganz erstaunt fragte sie : „Was stimmt ?"

„Daß Sie so angenehme frauliche Bewegun¬
gen haben , wie mir Maximilian versichert hat ."

„Oh , das hat er Ihnen tatsächlich versichert ?"
Sie errötete vor Freude , rettete sich aber rasch
in eine kleine schauspielerische Pose , indem sie

Die Eigenheim- im Elllinger Rathaus
>1. Ettlingen . Am Samstag und Sonntag ,

den 12. bzw . 13. Juli findet im Ettlinger Rat¬
haussaal eine Eigenheim- Modellschau der
Landesbausparkasse statt. Dies« Schau ist für
die Bevölkerung von Ettlingen und des Alb -
tals gedacht und von allergrößter Bedeutung.
Die Modellschau , zu der jeder Volksgenosse
hcrzlichst eingeladen kst , will keineswegs eine
Aufklärung über künftiges Bauen und Woh¬
nen geben und hat auch nichts mit dem sozia¬
len Wohnungsbau zu tun , der nach dem Krieg «
in größeren Maßstäben heginnen wird . Wie
jedoch hei der Verkündigung des Programms
für den sozialen Wohnungsbau nach dem
Kriege ausdrücklich betont wurde, gilt die
gleiche Förderung wie für den sozialen Woh¬
nungsbau auch dem Bau von Eigenheimen
und Kleinsiedlungen bei vorhandenem Eigen¬
kapital.

Das Bauen gehört mit zu den schönsten
Aufgaben , die man sich im Lebt » vorstellen
kann. Es gehört aber in erster Linie dazu
Geld . Für jene , die schon heute auf das
Bauen sparen wollen oder für ihren geplan¬
ten späteren Eigenbau veraussichtlich etwa
25 bis 30 vom Hundert in Eigcnkapital aus-
bringcn können , ist die Badische Landesbau¬
sparkasse neben den bereits bestehenden Bau¬
sparkaffen als Anstalt des öffentlichen Rechts
in Mannheim aufgemacht worden und sie ist
cS , die mit dieser Modellschau auch bei uns in
Ettlingen , wie dies anderwärts schon gesche¬
hen ist , ihre Aufmerksamkeit auf sich lenken
und mit der Ausstellung im Ettlinger Rat¬
haussaal dartun will, daß jede Bauberatuna .
soweit sie allein die Geldfrage betrifft, im
Aufträge der Badischen Landessparkaffe auch
von der öffentlichen Sparkasse wahrgenommen
wird . Tie Badische Lanöesbausparkaffe ist in
den öffentlichen Sparkassen des Landes sozu-
fagen verankert , die zu einem Bauvorhaben
an sich schon eine erste Hypothek bereitstelleu.
Der Landcsbausparkasse bleibt dann noch die
Aufgabe , eine zweite Hypothek zu geben . Da
die öffentlichen Sparkaffen bis zu 2 v .H. ihrer
Einlagen der -Landesbausparkasse für deren
Finanzierung zur Verfügung stellen können ,
ist die Landesbausparkasse nicht auf ihre Bau¬
sparverträge angewiesen und kann aus die¬
sem Grunde die Baukredite dann
fttrjeden freimachen , wenn er
bauen will . Dies ist wohl das Wesentliche
bei dieser Finanzierung , bei der Darlehen
von der Kasse solange nicht gekündigt werden,
als der Sparer seinen Verpflichtungen nach -
kommt. Eine Hinterbliebenenversicherunq
kann mit dem Bausparvertrag verbunden wer¬
den . Wie jetzt im Kriege bereits durch einen
Bausparvertrag ein künftiges Bauvorhaben
vorbereitet werden kann, wckbei Sparbeiträge
in einem bestimmten Rahmen als Sonder¬
ausgaben vom steuerbaren Einkommen abge¬
zogen werden können , darüber will diese Aus¬
stellung gerne Auskunft verschaffen.

Für die Bevölkerung unserer Stadt und des
Albtals ist mithin eine hervorragende Mög¬
lichkeit gegeben , sich von Fachleuten eingehend
unterrichten zu lassen, auf welche Weise ein
Eigenheim in so günstiger Weise erstellt wer¬
den kann . Mit der Ausstellung wird gleich- ,
zeitig auch das städtische Werk sowie der
Luftschutz mit verschiedenen allgemein interes¬
sierenden Darstellungen aufwarten . Wir ma¬
chen heute schon auf diese Modellschau auf¬
merksam
Von der Ortsgruppe Ettlingen -

Ost der NSDAP .
Bei dem am kommenden Sonntagvormittag

11 Uhr in der Aula stattfindenden Appell , zu
dom alle Mitglieder zu erscheinen haben,
spricht der Vertreter des Kreisleiters . Par¬
teigenosse Meßbecher . Wir machen noch¬
mals daraus aufmerksam, daß die uniformier¬
ten Politischen Leiter um 10 Uhr 45 im
Schloßhof antreten .

Aus den Kriegerkameradschaften
Die NS .-Kriegerkameradschäften 1856 und

1882 veranstalten am heutigen Samstagabend
um 20 Uhr im Gasthaus „Zum Ritter " einen
Lichtbildervortrag über „Südwest-Afrika ". Die
Kameraden mit ihren Familienangehörigen
sind hierzu eingeladen. Auch Nichtmitglieder
find herzlich willkommen . Der Vortrag wird
von Kamerad Wilhelm Lucan gehalten.
Dieser ist ein ausgezeichneterKenner der Ver¬
hältnisse in Afrika . Er war lange Jahre dort
ansäffig und verbürgt daher für einen sehr
interessanten Vortrag .

Vom Sport
Am morgigen Sonntag spielt der Sport¬

verein Sandhaufen in Ettlingen in einem

Privatspiel . Die Gäste haben kürzlich gegen
Mannheim-Waldhof einen zähen Kampf gelie¬
fert und erst gegen Schluß mit 3 :1 Toren
verloren . Im Pokalspiel waren unsere einhei¬
mischen Mannen bekanntlich 8 :1 unterlegen.
Es gilt daher, die Niederlage wider wettzu¬
machen. Die Ettlinger Elf wird voraussicht¬
lich mit Braun und Schantze antreten und
auch sonst eine spielstarke Einheit ins Feld
stellen. Heute Samstagabend ist in der „Rose"
eine Spielerversammlung . Die wichtige Ta-
gesovdnuna (Stadtmeisterschaft , Lokalfrage .
Training ) erfordert vollzähliges Erscheinen .

Mädel gruppe 58/109 Ettlingen
Anläßlich der Sommerkampfspiele der ober¬

rheinischen Hitler - Jugend vom 3. bis 6. Juli
1941 in Karlsruhe treten alle Mädel der Mä¬
delgruppe 56/109 (Ettlingen ) , am Sonntag ,
6. Juli 1941, 12.45 Uhr am Holzhof (Albtal -

bahn) in tadelloser Dienstkleidung
führen mit der Albtalbahn nach Karlsruhe *
Leistungsschau der Hitler -Jugend und ,
Bundes ' Deutscher Mädel, die im „
stadion stattfindet . Heimfahrt erfolge w«
19 Uhr.

Stadt Brette «
6 . Brette « . Die Volksschule

mit dem heutigen Tage ihre Pforten für ,
Sommerferien : das neue Schuljahr 9eflt
wieder am 28. August . Tie vor einigen ¬
gen abgeschlossene Altmaterialsammlung » .
die Schuljugend brachte einen vollen Er'»
Es wurden zur Ablieferung gebracht : .
Lumpen, 2000 Kg . Altpapier , 39 Kg. »te
und 7242 Kg . Schrott. Damit erhält so
rfioä aDh ß^uritmnof flrtS nitkfnäches alte Gerümpel, das nutzlos uuiherlû ,

e;
ipendern gebührt

seinen Wert wieder. Der sammelnd en ^ u^
jugend, die mit viel Eifer und Fleiß bei » ,
Sache war , und den Knenstern aebüürt *
und Anerkennung.

Aus der Harvk
U. Forchheim . (Ausstellung des Ka¬

ninchenzuchtvereins .) Am Sonntag ver¬
anstaltete der Kaninchenzuchtverein Forchheim
im Saal zur Krone eine Ausstellung, die recht
gut beschickt war . Der Ausstellung wurde recht
gutes Interesse entgegengebracht , die Zahl der
Besucher war über Erwarten groß . Ganz be¬
sonderes Interesse fanden die Ängorahasen.
Mit der Ausstellung war eine Gratisverlosung
von ausgestellten Tiere » verbunden. Mancher
Besucher kam dadurch in den Besitz eines Tie¬
res und der Zweck , dadurch einen neuen Ka¬
ninchenzüchter gewonnen zu haben , dürfte da¬
durch recht oft erreicht worden sein .

F . Mörfch . (Standesbuch - Auszüge .)
Das Standesbuch weist für den Monat Juni
folgende Aenderungen auf : Geburten : Am
1 . 6. Harald Werner , Vater Adolf Rihm : 6. 6.
Martha Waltraud , Vater Karl Rübin : 8 . 6.
Manfred , Vater Theodor Schäfer: 23 . 6. Gerda,
Vater Eugen Neidhardt : 25. 6. Eleonore Frieda ,
Vater Karl Heck: 26. 6 . Johannes . Vater Joh .
Deck . Sterbefälle sind im vergangenen Monat
nicht eingetreten.

(Todesfall .) Am 1 . Juli starb hier Gip¬
ser Josef Gindner II im Alter von 73 Jahren .

(F i l m v e r a n st a l t u n g . ) Die nächste
Filmveranstaltung findet am 18. Juli statt.
Zur Ausführung gelangt der Hans -Moser-
Film „Anton der Letzte ".

0 . Blankenloch . (Beerdigung .) Unter
allgemeiner Beteiligung wurde am 2. Juli
der Landwirt und Arbeiter Wilhelm Nagel ,
welcher durch Herzschlag unverhofft verstorben
ist , im Alter von 69 Jahren zu Grabe ge¬
tragen . *

(Heuernte . ) Die Heuernte brachte auch
in diesem Jahre einen vollen Erfolg , ein gutes
Futter und Außerordentliches an Qualität , so
daß die Landwirte ihre Arbeit belohnt sahen.

(I u n g t i e r s ch a u .) Am Sonntag fand
im Gasthaus zum Lamm in Blankenloch durch

den Kaninchenzuchtverein eine Jungtier - «
Werbeschau statt , welche sich eines guten ®
suches zu erfreuen hatte. An Jungt )»» ,
wurde wirklich Erstklassiges gezeigt , und A ,
sah , daß die Werbung auf fruchtbaren Bo »'
gefallen ist und mit der Züchtung wen
Fortschritte gemacht wurden. , . ,

6 . Friedrichstal . ( (Ernte .) Anfangs Ü e,j
Wochd hat bei uns die Ernte begonnen . ,^
wurde die erste Wintergerste abgemacht. ^ .
des kühlen Frühjahrs fällt sie sehr gut ^
was man auch von den übrigen Frucht« »
jetzt schon sagen kann .

8 . Leopckldshafe« . (G e b u r t s t a g s k >»
d e r .) In diesem Monat dürfen nachsteM .
Ortseinwohner folgende Geburtstage fei 1»» .
Am 4 . Juli Häuf Wilhelm Adam l » Ha lU
straße 12, seinen 80., am 17. 7. Rometi
Rosa ihren 75., am 22. 7. May Adolf , Fri'j-'

., und die Löwenrviririchstraße , seinen 70.,
Berta Häuf ihren 60.

&<!
N. Graben . Das Jungvolkfähnlein Gra» -

sammelte für einen neuen Kreuzer „Bisuia» »
den Betrag von nahezu 90 RM . Heute e« ' ^
der Jungvolkführer Dankschreiben und BU» dl
mit eigener Unterschrift von Großadw^ t
Raeder .. Seit Wochen ist unsere HI . allam A
lief) als Landhilfe bei unseren Landwirten
gesetzt , hauptsächlich dort, wo ein Mann, ^ )
Felde steht und ' die Frau alleine ^ihreA ».̂ ,

1)1*1i
tiefer Volksgemeinschaft , wie sie besonders r

bewältigen muß . Mit Eifer und Freude
man die Jungen bald beim Heuablaöen.
beim Holzspalten, überall da . wo es etwaeüj
helfen gibt . Sie geben hiermit ein Be>!U ,

im Kriege angebracht werden muß .
(F i l m .) Unser Fräulein Doktor heißt

Film , der zum Wochenende in unserem Tfne
kino läuft . Es ist ein Film , aus dem Lebest
der Schule gewonnen, der gewiß bei alt l
jung großen Anklang finden wird. k

500 000 Tonnen Getreide für Kaffee-Ersatz
Auch hier kann zugunsten von Fleischerzeugung gespart werden

Unser Getreidekaffee hat sich im Laufe der
Kriegszeit eines ständig steigenden Zuspruchs
erfreut . Zwar ist auch vor Kriegsbeginn schon
von vielen Volksgenossen Getreidekaffee be¬
vorzugt worden, doch hat selbstverständlich der
Wegfall des Bohnenkaffees eine Steigerung
des Verbrauchs an Getreidekaffee zur Folge
gehabt .

Die auf Karten ausgegebcnen Kaffee- Ersatz-
Berechtigungen sind aber nun im Laufe der
Kriegszeit in wachsendem Matze bis zum
äußersten ausgenutzt worden, obwohl sie außer¬
ordentlich reichlich bemessen wurden. Die Folge
ist . daß gegenwärtig im Jahresdurchschnitt rund
500 000 To. Getreide, und zwar rund 350 000
To . Gerste und 150 000 To . Roggen, für die
Kaffee - Ersatz -Herstellung verwendet werden
müssen. Diese Verbrauchssumme bedeutet ge¬
genüber normalen Friedensjahren eine Ver¬
brauchsausweitung um weit über 100 Prozent .
Für die Herstellung der Ersahkafseemittel wer¬
ben also Getreibemengen in einem Umfange
verbraucht, der die Brotversorgung Berlins
für zehn bis elf Monate sicherstellte.

Das Hauptblatt des Reichsnährstandes, die
„NS .-Landpost "

. macht diese Zahlen bekannt
und erklärt dazu , es werde natürlich kein ver¬
nünftiger Mensch verlangen, daß es nun kei¬
nen Getreidekaffee mehr geben soll . Die dem
Verbraucher zugedachten Mengen könnten alle¬

mal gedeckt werden. Eine andere Frage Ät
sei . ob nicht der Verbraucher aus eigener V
berzeugung freiwillig andere jL
tränke bevorzugen solle, etwa heimiiche \
arten . Wenn man z . B . nur 100 000 To. \
treibe aus diese Art einsparen würbe, »"4
könnten damit etwa 200 000 Schweine mit et»,
Durchschnittsgewicht von zwei Zentnern a
mästet werden. Diese 40 000 To . Schweines )^
und - fett würden aber ausreichen , uw «1
spielsweise den Fleischbedarf Berlins
ganze vier Monate voll zu decken .

^
Rheinwasserstände vom 4. Juli J

Konstanz 448 (—2) , Rheinfelden 323 fcji
Breisach 314 (—3) . Kehl 371 (—1 ) , Str ^ L
858 (—2) . Karlsruhe - Maxau 536 (- 5) . <0^ 1
heim 454 (—5 ) , Caub 819 (•

Schönfelds Tonfall kopierte : „Das lernt man
eben auf der Bühne !"

Doktor Pfeiffer lachte auf. er wußte offen¬
bar , worauf sie anspielte: „Sie kennen also
sein Steckenpferd schon ?"

„Na , Steckenpferd ist wohl nicht ganz der
rechte Ausdruck für seine Abneigung . dem
Theater gegenüber."

„Nein, es ist nicht der rechte Ausdruck . be¬
stätige Doktor Pfeiffer und wurde auf ein¬
mal ungewöhnlich ernst.

Renate vermutete, daß ihm jetzt etwas ganz
Bestimmtes durch den .Kopf ging , wovon er
sprechen wollte .

Um ihm die Zunge zu lösen , fragte sie :
,LFarum sind Sie auf einmal so ernst ?"

„Ich denke gerade daran , wie es gekommen
ist, daß sich Schönfeld von allem , was mit dem
Theater zusammenhängt, zurückhält ." Seine
Stimme klang nachdenklich.

Renates Neugier war erwacht . Da Pfeiffer
nicht weitersprach , sagte sie : «Ich weiß, daß
es einen besonder » Grund dafür gibt ."

„Aber Sie kennen ihn nicht?"
„Nein"

, antwortete sie knapp .
Doktor Pfeiffer sann eine Weile vor sich

hin . Dann erklärte er in einem Satz : „Hel¬
nos Krankheit hängt damit zusammen : der
Vater selbst schreibt sich die Schuld daran zu ."

Renate sah betroffen auf : „Was denn? Er
schreibt sich die Schuld an Heinos Krankheit
zu ? Ja , wieso denn das ?" Alles Mögliche
hatte sie erwartet , das nicht. Noch konnte sie
ja den Zusammenhang nicht ahnen.

„Ich möchte es Ihnen erzählen"
, sagte er

ruhig. „Ich weiß nicht — aber ich habe das
Empfinden, daß gerade Sie es wissen müßten."

„Wieso gerade ich ?" entfuhr es ihr.
„Weil Sie so — nun ich darf wohl sagen :

mütterlich besorgt um den Jungen sind — weil
Sie auch ein tieferes Interesse an Maximilian
nehmen .

" Er sah sie an . als erwarte er irgend¬
eine Bestätigung.

Sie wurde vevwirrt unter seinem Blick und
glaubte, sich zur Wöhr setzen zu müffen . Aber
statt dessen senkte sie ein wenig den Kopf —
es war eine Bestätigung — und bat leise :
,4Bitie . erzählen Sie .

"

„Nun, die Sache ist die" , begann Doktor
Pfeiffer. „Als Heino vier Jahre alt war , be¬
kam er eine nicht ganz ungefährliche In¬
fluenza. Immerhin hätte er sie ohne weitere
Folgen durchgestanden — ich bin seit seiner
Geburt sein Arzt und kenne also die Verhalt -
niffe ziemlich genau. Maximilian nahm auf
meinen Rat eine Pflegerin , da sich seine Frau
— nun ja, si« ist nicht so recht geeignet für
so etwas. Eines Abends, während Heinos
Krankheit, fuhr Maximilian mit seiner Frau
nach Mannheim ins Theater . Es sang da¬
mals ein Gast den „Rosenkavalier", und Frau
von Schönfelb mußte ihn hören. Sie war also
die Triebfeder. Nach der Aufführung fand
noch eine kleine Feier unter den Mitwirken¬
den statt , bei der sie ebenfalls nicht fehlen zu
können glaubte. Maximilian — ich muß
Ihnen das schon auch sagen — er war damals
ziemlich verliebt in seine Frau und ließ sich
überreden, gleichfalls zu bleiben. Bei Heino
war ja die Pflegerin ."

Der Arzt machte eine kleine Pause . Renate
saß reglos . Sie wußte, jetzt würde sie den
Grund erfahren, der nicht nur Maximilian
von Schönfelbs Abneigung gegen das Theater ,
sondern auch die Entfremdung von seiner Frau
zur Folge gehabt hatte : und in erster Linie:
Heinos Gebrechen .

Der Arzt fuhr fort : „Es war im März , eine
Nacht mit lauem, aber stürmischem Regen. Ich
weiß das noch genau, weil ich mitten in der
Nacht ins Schloß gerufen wurde. Gegen zwei
Uhr morgens war das Ehepaar zurückgekom¬
men , und Maximilians erster Gang galt na-
türlich dem Kinderzimmer. Aber Heinos Bett
war leer. In einem anschließenden Zimmer
schlief die Pflegerin den Schlaf des Gerechten .

Man suchte den Kleinen im ganzen .
man fand ihn nicht. Man suchte ihn iu> '
im Park — und schließlich fand man ihn i" 1
Nässe , schlafend, vierjährig und krank , jj ?
ten Sie das wohl . Das heißt , es war n ^
lich kein richtiger Schlaf , sondern so er » j ,
rierender Dämmerzustand . . . " -

„Ach, du lieber Gott !" Renate laltet^F
schüttcrt die Hände . Tränen wollten ihr
men . Sie sah alles so deutlich vor sich- .5,H
Eyolf, dachte sie . Wie sonderbar, als i» ,F
mals , als sie das erstemal von Heino 0. j
hatte, dieses Stück eingefallen war . U? F
Lachte : Niemals das Wort Klein-Eyoo
dem Vater aussprechen !

„In seinem verworenen Zustand m»» ßt '
Kleine aus seinem Bettchen geklettert {
sprach Pfeiffer weiter. „Vielleicht ha»
ganzen Haus nach seinen Eltern gesu " '^ ih
hat er die Tür in den Hof offen ßef «!10

{ 5
ist in den Park gelaufen. Hier hw
dann nicht mehr zurechtgefunden . Tre ^

flehe sie ihn an, nicht weiterzusprcche "-
fragte sie : „Und Herr von Schönfclo ^
sich also nicht verzeihen, daß er Hei"?„,t
Nacht allein gelaffen hat?" - Der: %

„Aber er hatte doch die -w»
konnte doch nicht ahnen, daß sie ihre ^ Hk

'
j,

TptrDtfprH/Y riprf8 itmtp . Vielleicht /leichtfertig versäumte. Vielleicht »- gib
auch fest geschlafen und sie glaubte» ^
gutem Gewissen etwas hinlegen

„So hat es sich sogar tatsächlrco .xiitJa
Natürlich hätte jedermann die Ä *
antwortlich gemacht. Nicht aber e „ j ' (
wie Maximilian . Die Pflegerin - „,jt y
fern, er konnte sie entlassen , uno » ta$ ^
sie auch für ihn erledigt. Seine .in.

Maßstab." (Fort !



ElWsche Zungen wollen fliegen
Schattendorf wird jum Mittelpunkt der elsäsfifchen Segelflieger «!

^ ^8 Nationalsozialistischen
der FübÄ 'E (NsFK .) im Elsaß macht, wie

Standarte 83 Straßburg , Ober-
ras»̂ "^ rer Fl ebbe , mitteilte. über-
ge» «Ä Fortschritte. Die elsässischen Jun -
«erei ersün/ «" ber Begeisterung für die Flie -
««JaÄ ' Name des Reichsmarschalls
Luftwaffe ^ Banner der stolzen deutschen
thren

^ il 'J » !?" bu schon ebenso geläufig wie
brenn-» ^/Mn jenseits des Rheins und sie
ben Ris ^ lbst Flieger zu iver -
weit treilich ist - er Weg noch sehr
RodeNk̂ »^ ^E >t erhalten die Jungen in den
und L M ^ n^des Deutschen Jungvolks

Ausbilder aus ö? n Reihendes
^
NS -

ärmste ^ » » ^ orsorge getroffen , daß auch der
kann snÄ.»

9^ H? ^ bg zum Flieger gehen
«nb aeislil" Er die notwendigen körperlichen

Der E "»A°^ Skeiten hat.
Jungen der elsäffischen Pimpfe und

zeitigt überraschend gute Ergebniffc ge-
von Sm, »» Sturmbüros des NSFK ? werden
bestürm? -x .'Men ständig nach Modellbogen
auf der ' äI u/teren Jahrgänge , die tagsüber
Kontore» 7^? ulbank , in den Fabriken oder
großer sind in ihrer Frerzeit mit
Modelle Iuterung dabei , hochwertige Holz -
tvrtges»^?. Wie weit die Arbeit bereits
den Ft , beweist die Tatsache , daß von- . « rraßburger NSFK .-Anwärrcrn seit

und den - r 'r ,
^ cuiuyen tfunpoiw

fotafsmL Ftregereinheiten der Hitler -Jugend
bewährte a?.?»^/ung und beste Schulung durch

Herbstvorigen Jahres 2 Gleitflugzeuge

gebaut worden sind , die inzwischen ihre Flug -
tuchtigkeit schon unter Beweis gestellt haben .

Bei Schalkendorf , am Rande der Vo¬
gesen, hat bas NSFK . ein ideales Segelflug¬
gelände ausfindig gemacht. Dank des Ent¬
gegenkommens der Gemeinden war es mög¬
lich , den Hang durch Beseitigen von Bäumen
und anderer Hindernisse flugfertig zu machen.
Schon nin 29. Mai konnte Sturmführer K p ch
vom Stab der Standarte 83 den ersten Start
mit dem in Straßburg gebauten Schulgleiter
83 machen. Sturmführer Koch segelte 8 Mi¬
nuten über .dem herrlichen Gelände. Inzwi¬
schen haben schon eine ganze Reihe von NSFK .-
Anwärtern die ersten Alleinflüge gemacht. Ein
Drittel des Straßburger NSFK .-Sturmes hat
schon die ersten Prüfungen abgelegt .

Die beste Propaganda für die Fliegerei ist
das Fliegen selbst. Seit den ersten Starts bei
Schalkendorf umlagert die Jugend das Segel¬
fluggelände bei allen Uebungen und auch die
erwachsene Bevölkerung zeigt so großes In -
tereffe , daß die SA . wiederholt zur Absperrung
des Geländes herangezogen werben mußte.
Schon heute kann gesagt werden, daß das
ideale Gelände bei Schalkendorf für das Elsaß
das zu werben verspricht , was die Rhön für
die Segelfliegerei des Reiches ist . Am 27. Juli
werden erstmals einige in ihrer Ausbildung
besonders weit fortgeschrittene elsässisch»
NSFK .-Anwärter an einem Wettbewerb für
Motorflugmodelle teilnehmen. W. T.

Der Arbeikskalender des Kleingärtners
Ein paar Ratschläge für den Monat Juli

W *
na»???Esbund der Kleingärtner tn Baden

^ °rte» a!? -̂ «den Arbeitskalendcr für Klein -
. ” e« im Jluli ausgestellt :. - etttüT;*' " im Juli ausgestellt
herrsche f !„

eA Q
.tte n : Im Gemüsegarten

Me imiY Die Ernte der Frühge
f»/ -

"«bedingt beendet werden , damit
in ji - f

e Nachfrucht geschaffen wird. Ge¬
ltung Jer c? Iah " , da sich infolge der Wit-
* Ne»«.;- Friihgemüsebau verzögerte , darf
« ei,» Gew? « ng u^ gen etwaiger Nachzügler
^ Se bjnM ^ au keineswegs auch nur um
bas Riütz ^ oeschoben werden . Dadurch würde
'« Fraä- ^ud Auswachsen der Zweitfrüchte
5« «g aünŝ Esiellt, auch wenn die Herbstwitte -
k>ger als I -9 " ird. Ein Tag im Juli ist wich-

,Bis {pät ,
lg e Woche im Herbst.

^z°«^.rateste»Z Mitte des MonatS müffen die
i^ ungsgemüfe gepflanzt werden ,

flott und üppig wachsen , so darf
keit feöTpJ? S.er nötigen Nahrung und Feuchtig-
°en - i-s»

" '? fach dem Abernten der Beete wer -
<ieriffeJ

e oberflächlich mit dem Kultivator auf-
" ^tindli»^ Nicht aegraven ! — und mehrmals
,_ obett 9 Segoffen . Wir schaffen damit dem
Mn»»

" « ? wertvolle Feuchtigkeitsreserve . Die
«ntxMS erfolgt durch Ausstreuen und leichtes

Sgj ,
*f«Sen eines Bolldüngers.

l>ng. flanzen jetzt : Weißkohl , Wir»
^ ««ey » «kohl und Grünkohl. Etwas später
stuye fr ." “) angepstanzr weroen : tvlumenroyt,
^ «4 Endivien , Mangold , Kopfsalat ,

Anz
-'9 Sellerie.

E l ä t w e r ö e n noch : Frühe Busch-
^ "-^ Endwien. RadieS, Herbstrüben .
,7^ br 7s?ezeln, Winterrettiche und Salat .
*
r;

«t «n , Empfehlen ist her Anbau in Misch -
"" e » ans »; dadurch der Boden gesund er«
E" «erbüx . ^« besseres Wachstum der Kultu-

wirs . Die Spargelkulturen wer¬

den nach beendeter Ernte gedüngt. damit da-
Kraut kräftig wird. Dadurch werden die Wur¬
zelstöcke . aus denen sich di« nächstjährigen Pfei.
sen bilden, gekräftigt . Gurken werden nachdem
4.—6. Blatt entspitzt, ebenso geschieht es bei
den neuen Trieben.

Obstgarten : Die Baumscheiben halten
wir weiterhin offen und frei von Unkraut.
Jauchegüsse sollen nur noch in diesem Monat
gegeben werden. Später regen sie d«n Holz-
triev zu sehr an , so daß das Holz nicht ous-
reift und im Winter erfriert . Zür Ausbildung
des FruHthvlzes düngen wir jetzt mit 10 Pro¬
zent Kali und Thomasmehl. Diese Düngung
ist für die nächstjährige Ernte ausschlagge-
bend. Pfirsiche und Aprikosen und Pflaumen
werden aufs schlafende Auae veredelt. Form¬
obst entfpitzen wir zum zweitenmal . Stachel¬
beeren und Johannisbeeren backen wir gleich
nach der Ernte , verbinden damit eine Dün¬
gung und lassey den Rückschnitt folgen . Eine
Vermehrung des Beerenobstes durch Nieder-
legen von Zweigen kann jetzt erfolgen . Zur
Vermehrung der Erdbeeren durch Auspflan¬
zen der Ableger von den besten Mutterpflan¬
zen ist fetzt die günstigste Zeit. Wir setzen sie
auf ein aut gedüngtes Land , etwa im August
kommen sie an Ort und Stelle. Die abgeern -
tcken iErdbeerbeete werden gegraben und
gedüngt .

Schädlingsbekämpfung : Jnfiolgeder
ungünstigen Witterung in de» vergangenen
Monaten ist der Befall durch Schädlinge im
Gemüse- und Obstgarten in manchen Gegen¬
den sehr «roß. Eine rechtzeitige Bekämpfung
ist daher umgehend einzuleiten . In all die¬
sen Fragen geben die Fachberater des Lan-
desbundes dev Kleingärtner tn allen größe¬
ren Plätzen des Landes Auskunft.

Dkjil- ^ klische Kinder kommen
r *«ttett e?»? '

->?k«ch in den kommenden Wochen
«Mchen ?!«sahl elsäffischer Kinder in den
»Mrim » „ ^ sen eine Erholung und Luftver-
( 0 Kinü »>

9 E«leßen . So fahren am 10. Juli
2*«t Kreis dem Kreis Mülhausen nach
«? ®itt6et ^ « «aueschingen und am 17. Juli
, «der dem Kreis Konstanz , ö Klein-

«nb -> 17* nach Bad Dürrheim fah-
»!9 S« 18 Kinder"

, nämlich Jugendliche
1

9 0ust nach Neckargemünd . Für den

»
°«dvers » j5 , September sind weitere Kindcr-

h!?°schina-»
" 9 vf nach der Gegend von Do-

«tü - . Konstanz vorgesehen . Die
ustd Hilfsbereitschaft der Fa -

zu,» » ? - " -̂ Erdient allgemeine Anerken »
k»K «erhaNi s" ^Er gegenwärtigen Zeit.
!" bft .Mb der einzelnen elsäffischen Kreise

krstenw»^ y
tn ^ tzt beginnenden Ferien
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Hansjakob-Feier tn Haslach
Haslach i . K. Aus Anlaß des 25. Todestages

des bekannten Sohnes von Haslach und
Schwarzwälder Volksschriftstellers Heinrich
Hansjakob veranstaltet die Stadt zusammen
mit dem historischen Verein Mittelbadens eine
schlichte Gedenkfeier , die am Abend des 5. Juli
in der Stadthalle abgehalten wird. Dabei wer¬
den die beiden hiesigen Gesangvereine, das
Harmonieorchcster , ein gemischter Chor un-
verschiedene Solisten Mitwirken. Die zum
Vortrag kommenden Lieder und Dichtungen
sind zum großen Teil den Werken Hansjakobs
entnommen.- Die Gedenkrede wird Professor
Dr . Kähni aus Offenburg halten.

Eine halbe Million Jungschühen
beim Reichsschietzwcttkampf der HI .

Der Reichsschießwettkampf des Deutschen
Jungvolks mit dem Luftgewehr und der Hit¬
lerjugend mit dem Kleinkalibergewehr konnte
auch im Jahre 1941 mit hervorragenden Er -
gebniflen durchgeführt werden. Rund 500 000
Pimpfe und Hitlerjungen beteiligten sich im
Frühjahr ds . Js . an den Ausscheidungskämp¬
fen zür Ermittlung der bannbesten Gefolg¬
schaften und Fähnlein . Der Reichssieger der
Hitlerjugend, die Gefolgschaft 3/621
des Gebietes Sudetenland , erreichte
mit einer Mannschaft von 20 Jungen , die einer
Gefolgschaft angehören müffen , im Anschlag
„ liegend " mit zehn Schuß 2132 Ringe, das
bedeutet 10,66 Ringdurchschnitt von 12 mög¬
lichen. Der beste Einzelschütze war Hitler¬
junge Karl Hein vom Bann 608 des Ge¬
bietes Sudetenland mit der absoluten Best¬
leistung von 120 Ringen . Die beste Mann¬
schaft des Deutschen Jungvolks , bestehend an?
zehn Pimpfen eines Fähnleins , war mit dem
Luftgewehr bas Fähnlein 9/611 des G e-
bietes Sudetenland mit 1185 Ringen
und einem Ringdurchschnitt von 11,85. Die
acht besten Einzelschützen des DJ . schaffen je
120 Ringe. Im Kleinkaliberschießen der Hit¬
lerjugend wurde der Badener Häffner mit
119 Ringen zweiter.

Am 3. August in Berlin -Erllna «
80. deutsches Mcisterschastsruder«

Die Ausschreibung für sie deutschen Krieas -
meistevschaften im Rudern ist erschienen. Be¬
merkenswert ist vor allem , daß die Meister¬
schaftsregatta bereits am 8. August , also acht
Tage früher als ursprünglich vorgesehen , auf
dem Langen-See in Berlin -Grünau veran¬
staltet wird . Die zweite wichtige Maßnahme
des Reichsfachamtsleiters ist. die Kriegsstrek-
kenlänge von 1500 Meter für Männer und
800 Meter für Frauen auch beim bevorstehen¬
den Meisterschaftsvudern beizubehalten.

Mit Conen und Jmmig
Stuttgarter Mannschaft gegen Barcelona

Bet einem Uebungsspiel der Stuttgarter
Städtemannschaft zeigte es sich, daß der be-

Tödlicher Unglücksfall durch Ga»
Konstanz . In den Abendstunden wurden Be¬

wohner eines Hauses in der Konradigafle
durch starken Gasgeruch auf einen Unglttcks-
fall aufmerksam , dem eine in den 50er Jahren
stehende Frau zum Opfer gefallen ist . Die
Ermittlungen ergaben einwandfre: Unglücks¬
fall infolge eines undichten Gashahnes .

Ferienzeltlager der HZ .
auf dem Hartmannsweilerkopf

Gebweiler. Am . Hartmannsweilerkopf, der
großen Kampfstätte aus dem Weltkrieg, wird
ein Ferienzeltlager der HI . errichtet , in dem
vom 10. Juli ab Angehörige der HI . von
Freiburg und von Gebweiler gemeinsam ihre
Ferien verbringen werden . Der Aufenthalt
für die einzelnen Gruppen beträgt jeweils zehn
Tage.

Vorverlegung der Jagdzeiten
Im Hinblick darauf , daß durch die vielen

Eitiberufungen auch aus Kreisen der Jäger dre
vorgesehenen Abschüsse von den in der Heimat
gebliebenen Jägern in der sonst üblichen Ze:t

. nicht erfüllt werden können , hat der Reichs -
jägermeister die Aenderung von Jagdzeiten :m
Jagdjahr 1941/42 verfügt. Für das gesamte
Reichsgebiet wird danach der Beginn der Jagd¬
zeit für nichtführendes weibliches Rot - und
Damwild sowie Rot- und Damspietzer auf den
16. Juli 1941 , für Ringeltauben ebenfalls auf
den 16. Juli 1941 vorverlegt. Die Jagdzeit für
Drosseln wird bis zum 31 . Januar 1942 ver¬
längert .

Kurze Nachrichten vom Oberrhein
Forst bei Bruchsal. sUnter die Mäh¬

maschine geraten .) Das 3jährige Söhn -
chen des Alois Stockenberger geriet in einem
unbewachten Augenblick unter die Mäh¬
maschine. Dabei wurde dem Kinde das Bein
beim Knie glatt abgeschnittcn .

Bühl . (Jäher Tod .) Mitten in der Arbeit
wurde der 53 Jahre alte Angestellte der Be-
zirkssparkasse , Theodor Neumann, vom Herz -
schlag betroffen, der den sofortigen Tod zur
Folge hatte.

Osfönbnrg. (Gründung eines So¬
zi a l - G e w e r k e s .) Am Sonntagmoryen
findet im Hotel „Zum Ochsen" die feierliche
Grünöungsversammlnng eines Sozial -Gewer-
kes für Handwerker von Offenburg und Um¬
gebung statt.

Binzen bei Lörrach . (Wieder e i n B a d e-
Unfall . ) Der 16jährige Schlofferlehrlmg Al¬
bert Ltttin ist beim Baden im Rhein unterhalb
der Hüntnger Schiffsbrücke in einen Wirbel
geraten und ertrunken.

Oberhause» bet Emmendingcn. (Bon der
Letter gestürzt .) Während der Bäckermei¬
ster Hermann Bär mit Kirschenbrcchen be¬
schäftigt war , brach plötzlich die Leiter, so daß
er abstürzte. Der Verunglückte wurde sofort
in die Klinik nach Freiburg gebracht. Wahr¬
scheinlich liegt eine schwere Verletzung der
Wirbelsäule vor.

Hornberg i . Schw . (Schwerer Unfall .)
Als ein Kraftlastzug die scharfe Kurve beim
Schulhaus Gutach -Hochweg nahm, stürzte eine
73jährige Frau , die im Führerhaus geseffen
hatte, aus noch unbekannter Ursache plötzlich
aus dem Fahrzeug. Sie mußte mit einem
schweren Schädelbruch in das Krankenhaus ge¬
bracht werden. Die Frau war von einer Be¬
erdigung tn Gutach gekommen und von dem
Fahrer unterwegs mitgenommen worden.

Kirchzarte «. (Zusammenstoß .) Bei einem
Zusammenstoß zwischen einem Henwagen und
einem Langholzwagen verunglückten der
Schneehäuslebauer Johann Albrecht und sein
25 Jahre alter Sohn Wilhelm schwer . Beide
fanden Aufnahme im Krankenhaus in Frei¬
burg.

Friedrichshafc». (In benSeegestürzt .)
Das 5 Jahre alte Töchterchen der Familie
Neuer stürzte , ohne daß jemand den Unfall
beobachtete, in den Boöensce . Die Leiche des
Mndes wurde wenig« Stunden später ge¬
borgen.

Heidweiler» Kr. Altkirch . (Unfall im
Steinbruch . ) In einem hiesigen Steinbruch
löste sich plötzlich ein schwerer Stein und fiel
dem 58 Jahre alten Leo Schmelzte zuerst auf
die Schulter und dann auf den Fuß . Mit schwe¬
ren Verletzungen mußte der Verunglückte ins
Krankenhaus gebracht werben.

l währte Mittelstürmer der deutschen National¬
mannschaft . lÄmnnd Conen , von seiner Ver¬
letzung völlig wiederhergestellt ist. Conen ist
für die Stuttgarter Städtemannschaft vorge¬
sehen worden, die am kommenden Sonntag
das Rückspiel gegen Barcelona bestreitet. Die
Auswahl der Stadt der Ausländsdeutschen
(mit Ersatz) hat demnach folgendes Aussehen :
Keller (Sportclnb ) . Fritschi (Sportclub ) . Jm¬
mig (Kickers) . Kraft (BsB .) , Kindl (Kickers) ,
Kneer (BsB.) . Iren (Kickers) , Koch (VfB . ) .
Fischer (Zuffenhausen) . Conen ( KickcrS ) und
Sjng (Kickers) .

Bellini wieder im „Braunen Band "

Der Juli bringt im deutschen Galoppsport
als bedeutendste Veranstaltung die Riemer
Rennwochen in München mit dem deutschen
Alpenpreis am 20. und dem „Braunen Band
ron Deutschland " am 27. Juli als den wert¬
vollsten Rennen auf der Hindernis - und
Flachbahn. Im „Braunen Band" wird
wieder mit der Beteiligung italienischer
Pferde gerechnet. Leider wurde der her¬
vorragende Dreijährige Niccolo Dell' Area
gestrichen, weil er zu hohe Gewichtsvorgaben
hätte leisten müffen , die ihm vor eine kaum
lösbare Aufgabe gestellt hätten. Das Gestüt
Dormello-Olgiata beließ aber Bellini im
Rennen.

Nakache dicht am Weltrekord
Der französische Brustschwimmer Alfred

Nakache stellte in Toulouse einen neuen Eu-
roparekorö im 200- Meter -Ärustschwimmen auf.
Er legte die Strecke in 2 :37,3 Minuten zurück
und war noch sechs Zehntelsekunden schneller
als zwei Tage vorher bei seiner Landesbest¬
leistung. Mit 2 : 37,3 verbesserte er den von
Joachim Balke bisher mit 2 :37,4 gehaltenen
Europarekord und blieb nur um eine Zehntel¬
sekunde über dem Weltrekord des Ameri¬
kaners Kasley, den er nun ebenfalls anzu¬
greifen gedenkt.

Karl Kotraschek gefallen
Der deutsche Rekovdmann im Dreisprung ,

Karl Kotraschek, erlitt in Afrika im Kampf für
Führer und Vaterland den Heldentod. Das

/praetical
"fokes mit dem Tod

Die Frau Herzogin von Marlborough ärgerte
sich einst furchtbar über ihren Schwiegersohn ,
den Herzog von Montague, als dieser wieder
einmal seinen Gästen allerlei Dinge in die
Betten gelegt hatte , um sich an dem Kreischen
der Ueberraschten zu ergötzen. Und etwa zu
derselben Zeit sprach aanz London von dem
hochgeborenen Lord Oxford — demselben , der
sich etwas darauf zuaute tat . mit einem Ge¬
spann von vier gezähmten Hirschen spazieren
zu fahren — weil er mit Lord Rockingham ge¬
wettet hatte, daß fünf Puten schneller von
Norwich nach London laufen könnten als fünf
Gänse .

Die Geistigkeit beS britischen AdelS , die in
diesen seltsamen Dingen zum Ausdruck kommt,
muß auf einen Menschen , der gewöhnt ist, aus
seinem Leben eine Angelegenheit zu machen,
die er vor jedem zu vertreten in der Lage ist,
befremdlich wirken. Dennoch handelt es sich
um nichts Außergewöhnliches für den briti¬
schen Geschmack , denn eben das , was der Herzog
von Montague und Lord Oxford taten und
was man bei uns als einfache Lausejungen-
streiche betrachten würde, ist nichts anderes als
das . was der Brite „practical sokes" nennt.
Ein Wort und ein Begriff, die sich nur schwer
übersetzen lassen, und die , wenn man von
„handgreiflichen Späßen " reden wollte , doch
nicht die ganze Oede und Blödigkeit dessen defi¬
nieren können , der nichts Befferes zu tun
weiß , als so handgreiflich zu scherzen.

Daß diese Späße in der Tat handgreiflich ge¬
nug waren , geht schon daraus hervor , baß
einstmals einige junge Lordschaften sich damit
vergnügten, einen Diener betrunken zu ma¬
chen. um ihn dann eine Treppe hirmnterzu-
stoßen, worauf der Mann natürlich so unglück¬
lich war . sich den Hals zu brechen. Das sind
auch „practical jokes ", die so ganz zeigen ,
worauf es ankommt : ob dabei ein Mensch zu
Tode kommt , ist gleich . Die Hauptsache ist
und bleibt, daß sich die oberen Zehntausend
amüsieren. Und das tun sie, wenn sie die Un¬
teren. die nichts Besitzenden, leiden laffen und
mit ihren Launen in den Tod jagen ! Und es
gibt niemanden in der weiten Welt, der sich
je darüber entrüstet hätte. Denn schließlich
waren es britische Lords, dte derlei taten , und
ein Lord ist nächst dem König dem lieben Gott
am ähnlichsten ! Also duckte man sich und ließ
die Scherze der Plutokraten und ihrer Kinder
über sich ergehen .

So acht- und schamlos diese Hochgestelten
mit dem Leben anderer umgingen, so flach
und nichtssagend betrugen sie sich auch , wenn
zufällig einmal das Schwert der Gerechtigkeit

Bo« .
Herbert Erich Buhl

sie treffen sollte. Es kam schon einmal vor,
daß auch ein Lord verurteilt wurde, und dann
zitterte der große Mann — nicht wie man
glauben sollte, vor der ausgleichenden Gerech¬
tigkeit , die an ihm seine Missetaten heimsuchtc,
nicht vor dem Herrn der Heerscharen , dem die
Briten in ihren Kirchen so viele erhebende
Lieder zu singen wissen, nein, er zitterte da-
vor, daß er — nicht die nötige Kleidung be¬
sitzen könnte , um dieses große Ereignis fest¬
lich zu begehen . So ließ sich Lord Dervent-
water 1746 köpfen in scharlachrotem Rock , der
mit goldgesticktem schwarzen Sammet besetzt
war , und in einer Weste von Goldbrokat. Und
ein anderer Lord suchte sogar das Kleid her¬
vor, das er bei seiner Heirat getragen hatte
und ließ sich in seinem Bräutigamsstaat hin¬
richten . — Die Diener waren nicht viel anders
als die Herren . Und so erlebte London das
Schauspiel von Lakaien , dte tn schönen Diener¬
fräcken, etwa blau mit gold oder grün mit
silber , gehängt wurden und einen reizvollen
Blumenstrauß im Knopfloch trugen !

Es gehört schon reichlich viel Geschmacklosig¬
keit dazu, derart aufzutreten , mit dem Tod
nnd bis in den Tod auf diese Weise „practical
jokes" zu treiben . Aber die Welt erstarb in
Bewunderung , wo sie sich vor soviel Perfidie
hätte abwendcn sollen . Sie erlag dem, was
der Brite von je am besten konnte und was
auch in diesen Handlungen die größte Rolle
spielte : dem Bluff.

Es ist schrecklich, daß soviel Primitivität es
vermochte , die Welt zu täuschen. Und es ist
erschütternd , daß es auch heute noch Völker
gibt , die sich betören lassen. Denn der Hoch¬
mut des Briten , der mit allem , mit Ehre und
Freiheit , mit Gut und Blut seine Scherze
glaubt treiben zu können , macht vor nichts
und niemand in der Welt halt und versucht
immer wieder , mit der alterprobten Methode
des Bluffs das verlorengehcnde Terrain zn»
rückzugcwinnen .

Es trieb seine „practical jokes " mit Polen ,
mit Norwegen, mit Holland und Belgien, mit
Jugoslawien , Griechenland und dem jüdisch be.
einflußten Sowjetrußland . Ja , selbst der
Staat war vor seinen „handgreiflichen Späßen"
nicht sicher , der für ihn schon einmal fast bis
zur Grenze des Möglichen sich entblutete:
Frankreich. Ein System von „practical jokes"

umgibt den Briten nicht nur in seinem Pri¬
vatleben, nicht nur in der inner -englischen
Oeffentlichkeit , sondern auch in seiner Politik .
Churchill ist ein Symbol für dieses System
„practical jokes " mit dem Tod.

wie du mir, so ich dir gs,«.*
Der spanische Kriegsminister Graf de Espana

(unter König Ferdinand VII .) war ein Fein¬
schmecker und hatte stets eine mit den aus¬
erlesensten Gerichten besetzte Tafel.

Seine Lieblingsspeise waren junge Erbsen,
die man in Spanien zu jeder Jahreszeit haben
kann . Eines Tages hatte sich nun der Gras ein
Gericht junge Erbsen bei der Köchin bestellt !
aber der Zufall wollte , daß sich seine Gemahlin
in die Küche verlief, als die Köchin gerade mit
dem Ausschälen der Erbsen beschäftigt war.
Dte Gräfin war eine Feindin dieser Gemüfe -
art : Erbsen erregten ihr Ekel , sie mochte sie
nicht sehen, viel weniger effen , und so befahl sic
der Köchin, die Erbsen nicht auf den Tisch zu
bringen.

Man setzte sich zur gewöhnlichen Stunde zu
Tische. Der General sieht sich, nachdem bereits
mehrere Gänge aufgetragen morden sind , ver¬
gebens nach den Erbsen um und schickt deshalb
einen Diener in die Küche , um sein LieblingS -
effen herbeizuholen. Der Diener kommt jedoch
mit dem Bescheide zurück, die Gräfin habe sich
für heute die Erbsen verbeten.

Der General erwidert kein Wort und bleibt
nach wie vor bei bester Laune. Nach Tische
aber rief er den wachhabenden Offizier (den¬
selben , der Liesen Vorfall in seinem Tagebuch
aufschrieb) zu sich und gab ihm den Befehl, für
den Abend keine weibliche Person aus dem
Palais zu entlaffen , sie möge sein wer sie wolle .

Da der Offizier aus Erfahrung wußte, S «ß
der General nicht scherzte und blinden Ge¬
horsam verlangte, ließ er auf den Vorplatz , den
einzigen Zugang zu allen Abteilungen des
Hauses, wo immer nur eine Schildwache stand,

Jahr 1938 war sein erfolgreichstes . Er erzielte
damals nicht nur den noch heute gültigen deut¬
schen Rekord mit 15,28 Meter , sondern wurde
in seiner Uebung zugleich deutscher Meister.

Badens Leichtathleten gegen Elsatz
Zum Leichtathletik -Vergleichskampf zwischen

Baden und Elsaß am Sonntag , 13. Juli , in
Lahr wurde folgende badische Mannschaft auf¬
gestellt :

10» Meter : Oberl « <MT<8 . Mannheim ) , Steinmetz
<Post «arlSruh « ; SW Meter : Oberle Funk
<Post KarlSMhe ) : 400 Meter : Pault (Tv . 46 Mann¬
heim) , Krummholz (yretburger FE .) : 8W Meter:
Wbel (VjL , Neckarau). Kruimnhalz <YBT .) : I5W Mtr. :
Ullrich (Post Karlsruhe) . BoeS lffrerburser FC .) : 5000
Meter : Millau (Post Heidelberg) , Rama (Untv. Krei-
bura) : 4X1W Meter: Oberle — Steinmetz — Munt
— Helbig ; Schwedenstaffel: Pauli — Surrt — Ober .e
— Steinmetz : Hoibsvrung: Kesel ( MTK .) , Wetchel (Post
Heidelberg) ; Weitsprung : Blum (SC Pforzheim ) ,
Reis (Post Karlsruhe ) ; Dreisprung : Kahrmann <Pol.
Mannheim ) , Weiche ! (Post Heidelberg) ; Stabhoch¬
sprung : Reis (Post Karlsruhe ) . Klemm (Heivelberaer
-TV . 48 ) : Kugel : Merstnger (TG. 78 Heidelberg) , Bade
lSVBgg . Baden-Baden ) : Speer: Bade (SpPgg B -
Baden ) , Nasch ( Post Karlsruhe ) ; Hammer : Raber
(SvVgg . Trlbcrg) , Magst (Tv . 46 Mannheim ) : Diskus :
Arnold (Schönau 03) . Merstnger (TG . 78)

Frauen : IW Meter : Yvbrenbach (Univ . Freibürg ) ,
Hartmami (PhSnix Karlsruhe) : 4X1W Meter : YSb -
renbach ( Univ. Freiburg) , Hartmann (Phdnix Karls¬
ruher , Bauer (Heidelberg) , Demand ( Mannheim) ;
Wcitsprung : Ranfft (Germania Mannheim ) , Bauer
(Post Heidelberg) : Kugel : Unboscheid (MTV. KorlS-
ruhe) . Siobek (Karlsruher FV .) .

Mit große » Erfolge« der deutschen Segler
endete auf dem Plattensee in Ungarn der
zweite Teil des Dreiländerkampfes der
Olympiajollen. In den beiden letzten Wett¬
fahrten erwies sich jeweils der Deutsche Mei¬
ster Richard Cropp ( Hamburg) vor Kovacs
(Ungarn ) und Pelashieri (Italien ) bzw. Na-
dali (Italien ) und Pellashieri siegreich. Er
stellte damit den Sieg Deutschlands mit 25
Punkten vor Italien (10) und Ungarn (18)
sicher .

Auch im gleichzeitig durchgeführte « Länder¬
kamps Deutschland —Ungarn in der 22-Qua -
dratmeter -Rennjollenklasse gab es einen deut¬
schen Sieg,

zwei Grenadiere aufstellen und verschärfte noch
den Befehl des Kriegsministers .

Die Gräfin war nun mit ihrer Tochter auf
den Abend vom Grafen Santa Colonna zum
Balle gebeten . Beide, festlich geschmückt , waren
im Begriff , wegzugchen , als sie, aus dem Vor¬
platz angekommen , mit einem energischen „Zu.
rück , meine Damen !" von der Schildwache aü-
gehalten wurden.

„Ich bin ja die Frau des Generals ", sagte dte
Gräfin aufgebracht und versuchte weiterzu¬
gehen . Die Posten aber ließen sich nicht ab-
schrecken und versperrten mit gefälltem Bajo¬
nett beiden Damen den Weg.

Die Gräfin eilte nun , außer sich vor Wut,
zum Grafen, um sich über das unerhörte Be¬
nehmen der Soldaten zu beklagen .

Der General indcffen erwiderte mit rache-
befriedigtem Lächeln :

„Beruhige dich nur , liebe Frau , eS geht dies
alles ganz natürlich zu . Du befiehlst deiner
Köchin, ich meinen Soldaten , nun sind mir
quitt !"

Seitdem bestellte die Gräfin niemals mehr
Erbsen in der Küche ab . Inr .

kleiner kulturspiegel
Ein sehr intereffantes Experiment macht

Intendant Robert Ludwig vom Stadttheater
in Taschen. Dort werden Dichter ihre Werke
selbst inszenieren. Unter den vorgesehenen
Dichtern findet sich neben Billinger und Deu¬
bel auch der bekannte oberrheinische Drama¬
tiker Ernst Bacmeister , der seine Komö¬
die „Barbara S t o s s i n" aufführen wird .

Bei Wetnmüller in München findet augen¬
blicklich eine Gedächtnis -Ausstellung für
Emil - Müller - Ewald statt , die di« un¬
terschiedlichsten Werke aus den verschiedensten
Lebensaltern des Künstlers zeigt. Bekanntlich
war Müller -Ewald Proscffor für Graphik an
der Karlsruher Kunstschule, nachdem er stch
vorher in Florenz als Leiter der „Villa Ro-
mana" hervorgetan hatte. 53jährig ist er in
München im April 1941 gestorben .

Wahrend es im ersten Halbjahr 1940 infolge
der Kriegs - und Nachkricgsverhältniffe keine
einzige deutsche Filmpremiere gab , hatten im
ersten Halbjahr 1941 bereits 27 deutsche Filme
ihre Erstaufführung in Helsinki . Die arößten
deutschen Filmerfolge dabei waren : „Sieg im
Westen" , „Herz der Königin" , „Ein Leben
lang"

, „Kora Terry "
. „Operette"

. „Jud Süß "

„Paradies der Junggesellen"
. „Sieben Jahre

Pech", „Hallo — Janine ". — Den Rekord aller
deutschen Filme in Finnland überhaupt hat
der „Postmeister" inne, der seit sieben Mona¬
ten nach wie vor im Lande läuft . DaS jetzige
Jahr wird ein Rekordjahr für den deutschen
Film in Finnland werden.

Der ordentliche Professor für Waffenbau
und ' Vorsteher des Instituts für Wassenbau
der Wehrtechnischen Fakultät an der Techni¬
schen Hochschule Berlin , Hermann Kändler .
begeht am 5. Juli 1941 seinen 69. Geburtstag .

Reichsminister Rust , der Schirmherr der
Wilhelm- Busch -Gesellschaft in Hannover, hat
zum Ankauf des Kasperle - The¬
aters , das seiner Zeit von Kaulbach und
Busch gemeinsam gestaltet wurde, 2000 .— RM .
aus dem Staatlichen Kulturfonds geWet .
Das kleine Theater ist inzwischen schon mige-
kauft und den Beständen des Museums ein-
verleibt worden.
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